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Vorwort.

Ich übergebe in vorliegender Lieferung meinen Lesern die heraldisch-genealogische Behandlung

des blühenden Adels in den Grossherzogthümern Mecklenburg-Schwerin und Meck-

lenburg-Strelitz. Eine Vereinigung des Adels beider Lande in ein Alfabet war, wie dies auch

beim sächsischen Adel geschehen, durch die Umstände geboten. Die Liste derjenigen Geschlechter,

welche entweder vermöge ihrer Begüterung, Ansässigkeit oder ihrer Hof- und Staatsdienste zum

Adel der Grossherzogthümer gezält werden, verdanke ich der Güte eines bekannten mecklenburgi¬

schen Heraldikers j sie ist grösstenteils auf die offiziellen Staatskalender basiït. Die Summe der

hier behandelten Geschlechter beträgt 271, wogegen die Anzal der dazu gehörigen Wappen

nur 249 ist. Der Grund dieses Missverhältnisses liegt einzig und allein darin, dass mir von vielen

Geschlechtern die Wappen nicht genau oder gar nicht bekannt wurden, und ich darf mir in diesem

Punkte die Beruhigung geben, dass ich mein Möglichstes gethan, diese fehlenden Wappen für vor¬

liegenden Zweck auszukundigen, wie ich denn zu diesem Zwecke auch unterm 25. November 1857

in den „Allgemeinen mecklenburgischen Anzeigen" einen Aufruf an den dortigen Adel mit der Bitte

nm Mittheilung von Nachrichten über die betreffenden Familien habe ergchen lassen. Leider ist das

Resultat dieser öffentlichen Aufforderung sehr unbefriedigend geblieben, und diejenigen Familien,

welche in nachfolgenden Tafeln ihr Wappen vermissen, werden diese Thatsache sich selbst zuzu¬

schreiben haben.

Die Hauptquelle, aus der ich schöpfen konnte, musste daher immerhin das „Mecklenburgische

Wappenbuch von J. M. C. Masch" sein und bleiben, und ich kann nicht umhin, hier der Anerken¬

nung dieses trefflichen Werkes Ausdruck zu leihen, wenn ich auch mit der künstlerischen Ausfüh¬

rung desselben nicht immer einverstanden sein konnte. Diese Mängel habe ich nach Thunlichkeit

zu verbessern gesucht, wie ich denn überhaupt dem durch das ganze Wappenbuch hindurchgehenden

Streben, die Wappenkunst auf ihren wahren und richtigen Stand zurückzuführen, auch hier gehul¬

digt habe. Desshalb werden manche alte Geschlechter ihre Wappen hier nach ächter Heraldik ver¬

bessert, resp. wieder erneuert finden, während ich den Wappen neuerer Familien den heraldischen

Tipus, oline das Wesen zu alteriren, nach Möglichkeit aufzudrücken suchte. Die Kenner der Wappen¬

kunst werden, wie ich sicher überzeugt bin, diesen Umstand zu würdigen wissen, die Kritiker aber

nicht unbedingt urtheilen.

Was nun den Adel in Mecklenburg selbst betrifft, so gebe ich nachfolgend einige historische

und statistische Notizen, erstere mit Benüzung von Boll's „Geschichte Mecklenburgs." Der dortige

Adel zertheilt sich in zwei Klassen — den eingebornen nebst dem rezipirten und den

nichtrezipirten Adel. Zu dem ersteren werden alle diejenigen Geschlechter gezält, deren

Vorfahren im J. 1572 bei der stattgehabten Ueberweisung der Klöster an die Ritter-und Landschaft,

bereits als zur ständischen Ritterschaft gehörig angesehen wurden. Es findet sich zwar

schon vom Jahre 1523 die sogenannte Union, eine Urkunde, die von den eingebornen adeligen Fa¬

milien mitgcsiegelt worden war, allein man scheint als Basis für die Feststellung der Vorzüge eines

eingebornen Adels bei den späteren Streitigkeiten das Jahr 1572 oder die Klöstertheilungs-Urkunde

beibehalten zu haben. Der in der Union 1523 unterschriebenen Geschlechter waren gerade 60, von



denen 51 gegenwärtig noch blühen.
"An

der Ueberweisung der Klöster 1572 haben hingegen nur 22

Geschlechter Theil genommen, von denen 13 noch am Leben. Der Grund, warum 1572 um 38

adelige Geschlechter weniger als 1523 in Mecklenburg auftreten, ist mir nicht bekannt, aber ich

habe nie anders gehört oder gelesen, als dass die Nachkommen aller dieser Familien von 1523

gleichfalls zum eingebornen Adel gerechnet werden.

Ausser diesem eingebornen Adel existirt aber in ^Mecklenburg von 1572 an eine stillschweigende

oder ausdrückliche Aufnahme von Geschlechtern unter denselben und diese neu hinzukommenden

Familien werden re zip i rte genannt und in allen Rechten und Vorzügen denen des eingebornen

Adels gleichgeachtot. Die Rezeption hat sich der eingeborne Adel stets vorbehalten und in manchen

Zeiten wurde mit diesem Rechte eine förmliche Opposition gegen allen übrigen Adel im Lande aus¬

geübt. Man sezte die Rezeptionsbedingungen i. J. 1771 auf 16 Ahnen und 4000 Reichsthaler Ge¬

bühren, oder für denjenigen, der die Ahnenprobe nicht bestehen könne, auf 8000 Roichsthaler. Die

Verweigerung der Rezeption eines Edelmannes, dessen Vorfahren i. J. 1701 bereits in Mecklenburg

ansässig gewesen, führte i. J. 1778 einen grossen Zwiespalt und Prozess herbei, in Folge dessen

nicht nur gedachtem Edelmann die Rezeption ertheilt, sondern dieselbe auch allen übrigen adeligen

Familien, welche 100jährige Ansässigkeit ira Lande nachweisen konnten, gegen 1500 Reichsthaler

Gebühr-Erlage offen gestellt wurde. Die Hauptopposition gegen den eingebornen Adel aber bildeten

nunmehr die bürgerlichen Gutsbesizer, deren eine übergrosse Anzahl im Lauf der Zeiten in den

Besiz landtagsfähiger Rittergüter gelangt war. Ob diese nun ihr wirkliches oder vermeintliches Recht

zur Ritterschaft gezält zu werden, wie sie es bisher versucht, auch weiter zu verfolgen in der Lage

seien, das zu berichten, liegt ausser der Aufgabe dieser Einleitung, welche sich nur mit dem Adel

selbst zu beschäftigen hat. — Eine andere Frage aber steht noch offen: ob die zum eingebornen

und rezipirten Adel zählenden Geschlechter auch nach dem Verlust ihrer Güter noch an den Rechten

und Vorzügen desselben Theil haben? Beispiele von solchen Geschlechtern wird der Leser im Wappen¬

buch selbst genugsam finden.

Die leider auffallende Abnahme der Begüterung des Adels in Mecklenburg seit 100 Jahren

lässt sich aus folgenden Daten entnehmen : J. J. 1755 waren (nach Boll) noch 80 alteingeborne und

rezipirte adelige Geschlechter im Lande begütert, i. J. 1855 von diesen nur noch 44 und bis zum

Schluss des Jahres 1857 nur mehr 42. Der Grund für diese Erscheinung muss hauptsächlich in den

üblen Folgen des 7jährigen Krieges und der napoleonischen Umstürze gesucht werden — sie würde

aber vielleicht in einem andern deutschen Lande nicht minder bemerkenswert sein, wenn wir so

genaue Anhaltspunkte zu ihrer Berechnung hätten, wie in vorliegendem Falle.

Es erübrigt mir noch zu erwähnen, dass von den im Wappenbuche aufgeführten 271 Geschlech¬

tern 143 im Lande angesessen, dagegen 124 nicht begütert sind, und stellt sich demnach das Ver-

hältniss des ersteren zu lezteren wie 0 9 zu 1,0 heraus. Im Vergleich zur Gesammtbevölkerung der

Grossherzogthümer ergibt sich das Verhältniss des Adels, wenn wir von obigen 271 Geschlechtern

etwa als im Mannsstamm erloschen oder nur mehr auf zwei Augen ruhend, alle übrigen aber zu

je drei männlichen Sprossen rechnen, zu der nichtadeligen Bevölkerung wie 1 : 1972, d. h. es trifft

auf 1972 ein Edelmann, eine Proportion, welche gegen die in Sachsen und Bayern sich etwas

günstiger erweist.

München, im März 1858.

von Hefner.



Ahereron.

Bedienstet. Lieber Ursprung und Wappen dieses Ge¬
schlechts habe ich keine sicheren Nachweise erhalten

und kann nur anführen, dass der zunächst hierhergehö¬

rende Hr. v. Abercron früher schleswig-holsteinischer
Beamter gewesen war.

Alten, (Tafel 1.)

hannoverscher Uradel, in Mecklenburg angesessen.
Wappen: In S. schräg aneinander gereihte r.

Bauten. — Auf dem Helm ein # Hahnfederbusch. —

j) ßc J(g n ! r. s.
Vergleiche auch das Wappen dieses Geschlechtes

beim bayer. Adel S. 66. Taf. 71, 72.

Arnsberg. (Tafel 1.)

Bodienstet. Nnoh Ledebur, der dies Geschlecht auch

unter den preussisch Bediensteten aufführt, ist das Wap¬

pen „in grünem Felde eine Burg mit drei Thürmen auf

einem Berge.1'

ArenstorIF (Tafel 1.)

Dckermärkischer Uradel, werden 1572 bereits unter dem

ein»ebornen mecklenb. Adel aufgeführt. Daselbst noch

begüfprt. ,
Wappen: In B. drei, 2. 1, aus dem oberen und

unteren Rande hervorkommende s. Fallgitter oder Palli-

saden, zwischen denselben drei, 2. 1, s. Lilien. — Auf

dem Helm aus s. Pallisaden wachsend ein gekr. #
Bär. — Decken: b. s.

Bern.: Siebmacher I. 167. gibt die Lilien g., statt des

Bären einen Wolf und die Decken b., g.

Arnim, (Tafel 1.)

flllmärkischer Uradel, in Mecklenburg 1824 rezipirt und

daselbst begütert.
Wappen: In R. zwei s. Balken. — Auf dem

Helm zwei r. Hörner mit je zwei s. Spangen. — Die

Decken: r. s.
Siehe dies Geschlecht auch beim bayer., sächs. und

preuss. Adel.

Arnswaldt, (Tafel 1.)

brandenburgischer, auch thüringischer Uradel, in Mecklen¬

burg begütert.
Wappen: In B. ein mit drei r. Rosen belegter s.

Schrägbalken. — Kleinod: Ein Flug in Farben und

Figuren des Schildes. — Decken: b. s.
Vergleiche auch dies Geschlecht beim sächsischen

und schwarzburgischen Adel.

Barner, (Tafel 1.)

gehören zum rezipirten Adel Mecklenburgs (1523). Die
Angaben v. Zedlitz's über das Alter dieses Geschlechts
lasse ich bei ihren Würden; das Wappen würde seiner
Komposition nach auf den Anfang des XVI. Jahrhun¬
derts schliessen lassen.

Wappen: In B. aus einer Wolke am Seitenrand
hervorbrechend ein geharnischter Arm, eine brennende
Fackel haltend. — Auf dem ile Im eine brennende Gra¬
nate, auf der drei, b., s., r. Fähnlein stecken.

(Die Granate soll dem österreichischen Feldzeug-
meister Christoph von Barrier wegen seiner Verdienste
beim Enfsaz Wiens 1683 vom Kaiser als Wappen-
•verbesserung gegeben worden sein.)

Decken: rechts b., s., links r., s.

Bd. III. Abth. 6.

Bassewitz, (Tafel 1.)
eingeborner, dortselbst begüterter mecklenb. Uradel.

Wappen: In S. ein aufspringender # Eber (mit
r. Waffen). — Auf dem Helm derselbe wachsend zwi¬
schen s. Hörnern. — Decken: #, s.

Siehe auch beim sächsischen Adel.

i Kasselvitz, (Tafel 1.)
(Grafen)

desselben Stammes wie das vorige Geschlecht. Begütert.
Grafendiplom vom 6. Juni 1726.

Wappen (nach gedachtem Diplom) : Zweimal ge-
theilt, die beiden untern Pläze gespalten *) mit aufge¬
legtem M i 11 e 1s c h i 1 d. Dieser enthält das S tarnm-
wappen. Der oberste Plaz ist r. mit zwei nebenein¬
anderstehenden s. Säulen. Der zweite Plaz ist gespalten
von G. und # mit einem Büffelskopf in verwechselten
Farben. Der dritte Plaz ist getheilt, oben in Gr. ein s.
Greif, unten in S. ein gr. Lorbeerkranz. 4. hat in Gr.
einen g. Löwen und 5. in B. auf gr. Dreiberg einen g.
Palmbaum. — Drei Helme: I. zum Stammwappen,
II. die beiden Säulen, III. den Palmbaum zwischen #
Fluge. — Decken: I. #, s., II. r., s., III. b. g.

Bassewitz-Selilitz, (Tafel 1.)
(Grafen)

Gleichen Stammes mit den vorigen, begütert u. rezipirt.
Wappen: Geviertet mit Herzschild. Dieser

enthält das vorhin beschriebene gräfl. Bassewitz'sche
Wappen. Im Rückschild 1. und 4. in S. zwei einseitig
gezinnte # Schrägbalken (S c h 1it zSfammwappen), 2. u.

3. in R. eine s. Lilie. — Fünf Helme, wovon die

drei mittleren II. III. IV. die oben beschriebenen gräfl.
Bassewitz'schen sind, der I. einen Flug in Farben und
Figuren des Schlitz'schen Sfammwappens , der V. aber

ein aufrechtstehendes blankes Schwert zwischen r. mit

s. Lilien belegten Fluge (zu 2. u. 3.) trägt. — Decken:

I. #, s., V. r., s. — Schildhalter: rechts ein #
Ochse, links ein wilder Mann.

Bastian. (Tafel 1.)

Bedienstet. Geadelt wurden der mecld.-schwerin'sche
Amtmann Kristof Hpinrich und sein Bruder Gottlieb 1784.

Wappen (nach Ledebur): In B. ein s. Balken

mit einer r. Lilie belegt und oben von zwei r. Rosen
begleitet. — Kleinod: unbekannt.

Beltr, (Tafel 1.)

ein in Mecklenburg begütertes Geschlecht.
Wappen: In S. ein aufsteigender # Bär (ohne

Halsband). — Auf dem Helm zwei s. Schwanenhälse

in Form von Hörnern gestellt (waren vielleicht ursprüng¬

lich auch solche). — Decken: #, s.

Beltr, (Tafel 1.)

eingeborner mecklenburgischer Uradel, begütert.
Wappen: In S. schreitend ein # Bär mit g. Hals¬

band. — Auf dem Helm item. — Decken:#, s. _
NB. Der Bär wird in alten Siegeln auch aufstei¬

gend gefunden, desgleichen auf dem Helm statt des

Bären ein Pfauenbusch oder Fliegenwedel.

*) Die Theiluug im Schilde des Diploms ist ganz unrcgelmassig und

unheraldisch, da sie im unteren Theile lauter ungleich grosse

Felder und desshàlb unheraldische Theilungslinien enthalt.
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6 MECKLENBURGISCHER ADEL.

ffeIir-jVcjt«"n«Ianli, (Tafel 2.)

desselben Stammes wie die vorigen, nahmen Wappen
und Namen der 1767 t mecklenb. v. N e g e n d a u k zu
dem ihrigen an.

Wappen: Geviertet 1. und 4. Behr, 2. und 3.
Negendauk — von G., S. und R- durch eine aus

dem hinlern Rande kommende Spize getheilt. — Zwei

Helme: I. Behr, II. Negendauk — ein geharnischter

Fuss wachsend. — Decken: I. s. II. r., g. (.alias r., s.)

Below, (Tafel 2.)
mecklenburgischer Uradel, bedienstet.

Wappen: In S. ein # Doppeladler. — Auf dem

Helm derselbe zwischen geharnischten Armen.

D 6 Ck £ 111~f"|~S,
Vorgleiche jedoch das Wappen dieses Geschlechts

beim sächsischen Ade).

Below - Tarnow,

des vorigen Stammes. Bedienstet. Ob diese Linie ein
vermehrtes Wappen führe, ist mir nicht bekannt. Die

v. Tarnow sind Schlesier und llihren in B. einen g.
Mond, darüber einen g. Stern.

Berg, (Tafel 2.)

gehören zum rezipirten Adel, haben aber in neuester
Zeit ihr Gut verkauft.

Ueber das Wappen — in B. ein Kranz von g.
Kugeln, darüber gelegt ein s.-borriirter r. Baiken — ist
Weiteres bereits erwähnt worden bei den Grafen Berg-
Schönfeld unter dem prcussischen Adel.

BemstorJT, (Tafel 2.)
mecklenburgischer Uradel. Die gräfliche Linie (s. u.")
ist daseiet noch begütert. Die andere vorliegende Linie
ist in Mecklenburg bedienstet und gehört seit 1845 auch
zur adeligen Gauerbschaft Alten-Limpurg (s. Frankfurter
Adel).

Wappen: In R. ein mit drei gestürzten gr. Blät¬
tern belegter s. Balken. — Kleinod: ein Pfauen¬
busch. — Decken: r. s.

Berustorff, (Tafel 2.)
(Grafen)

desselben Stammes wie die vorigen, gefreit 1715, gegraft
1767.

Wappen beschreibung siehe beim prenss. Adel S. 2.
Bern.: Die Theile des alten BernstorfTschen Wap¬

pens sind auf der Tafel nach einem Stammblatt des Al¬
brecht Pernstorffer in Oesterreich 1612 gezeichnet.

Biel, (Tafel 2.)
(alias Freiherrn)

in Mecklenburg begütert.
Wra p p e n : In B. schräggestellt ein s. Streitbei). —

Auf dem Helm drei s. Federn. — Decken: b., s.—
W ahlspruch: Prepositi tenax.

Blücher, (Tafel 2.)
fehören zum rezipirten Uradel in Mecklenburg. Daselbst

egülert.
Wappen: In R. zwei aneinander gekehrte s. Schlüs¬

sel. Auf dem Helm dieselben geschrägt. — Decken:
r., s.

Blücher, (Tafel 2.)
(Grafen)

auch Blücher-Finken, gleichen Stammes mit den
vorigen, gegraft 1815.

Wappen beschreibung siehe beim preuss. Adel S. 3.

Bockum, (Tafel 2.)
fenannt Dolffs, westfälischer Uradel, in Mecklenburg

edienstet.
W app en: In B. eine r. (alias g,) Rose von drei,

2. 1., s. Lilien begleitet. — Auf dem Helm die Rose
zwischen b. Flug, mit je einer s. Lilie belegt.

Decken: b., s.

Bilguer.

Von diesem in M. bediensteten Geschlechte habe ich
weiter keine Nachricht, als dass selbes 1794 geadelt wor¬
den, und dass das Wappen: In B. eine Schaale, worin
eine Schlange sich befindet, sei.

Bodüien, (Tafel 2.)
geadelt 1787, in Mecklenburg rezipirt 1821.

W a p p e n : In S. ein aus gr. Busch am Seitenrand her¬
vorspringender r. Rehbock. — Auf dem Helm ein gr.
Baum. — Decken: rechts r., s., links gr., s.

Böhl, (Tafel 2.)
in Mecklenburg begütert.

Wappen: Halb gespalten und getheilt von B., R.
und G. Vorne oben auf gr. Fuss ein s. Strauss ein Ei
haltend, hinten ein s. Osterlamm schreitend, unten ein
# Schrägbalken (zuweilen s. - bordirt) mit g. Lilie be¬
legt. — Auf dem Helm der Strauss zwischen #Fluge.
— Decken: rechts b., g., links #, s.

Masch gibt in seinem mecklenburgischen Wappen¬
buch auch ein Wappen Böhl von Faber, das auf
der Tafel gleichfalls abgebildet worden ist. Ich habe je¬
doch keinen sichern Nachweis, dass leztere Linie noch
im Lande angesessen sei.

Boltenstern, (Tafel 3.)
stammen aus Schweden, wo Joachim Bol te 1675 mit
„von Boltens tern" geadelt wurde. Einer des Ge¬
schlechts ist als Apotheker in Neubrandenburg (Mecklen¬
burg) ansässig.

Wappen: Getheilt von R. und B. Oben drei ge¬
stürzte s. Pfeile, unten drei s. Flüsse. — Auf dem He 1in
zwischen # Flug drei s. Sterne übereinander.

Decken: b., s.

Bork (Tafel 3.)
sind in Mecklenburg begütert. Mit den pommer'schen
Borck nicht zu verwechseln.

Wappen: Geviertet von S. und B. 1. und 4. auf
gr. Berg schreitend ein # Bär, 2. und 3. drei, 2. 1, g.
Sterne. — Auf dem Helm wachsend ein r. Hirsch. —
Decken: b., s. und b., g.

Borstel.
Ein von Borstel ist im Staatshandbuche als „Ge¬

richtsdiener" aufgeführt. Welchen Wappens und ob
überhaupt zum Adel gehörend, darüber bin ich nicht
hinreichend berichtet.

Bolli (Tafel 3.)
kommen bereits 1572 unter dem angesessenen mecklen¬
burgischen Adel vor.

Wappen: In ß. auf s. Wasser schwimmend ein
s. Boot. — Auf dem Helm das Boot, und in demsel¬
ben eine gekrönte mit Pfauenspiegeln gezierte g. Säule
(Mast ?). — Decken: b., s.

Bothmer, (Tafel 3.)
(Grafen.)

In M. rezipirt 1733. Genealogische Notizen und
Wappenbeschreibung siehe beim bayer. Adel S. 7.

Bronalenstein. (.Tafel 3.)
(Freiherrn.)

Die von Brandenstein sind thüring'scher Uradel und
in einem Zweige freiherrlich seit 1486. In Mecklenburg
rezipirt 1799.

Wa p p e n beschreibung siehe beim sächs. Adel S.
8 und 22. Desgleichen beim bayer, und württemb. Adel-

Brannschweig, (Tafel 3.)
ein wahrscheinlich aus der Stadt Braunschweig stam¬
mendes Geschlecht, das aber bereits im XVI. Jahrhun¬
derte in Schlesien (Polen) und Pommern (Patriziat von
Stettin) vorkommt, 1570 vom Könige Sigismund von Po¬
len einen Adelsbrief mit Wappenverbesserung (!), Be¬
stätigung des Adels aber 1648 und 1668 erhielt.



MECKLENBURGISCHER ADEL. 7

Einer des Geschlechts wird im mecklenburgischen
Staatshandbuch als Gutspächter aufgeführt.

S tarn m wappen: In R ein g. Löwe. — Klei¬
nod: ein Busch r., g. Federn. — Decken: r., g,*)

Verbessertes Wappen: Getheilt von R. u.
S. Oben ein schreitender s. Löwe, unten drei, 2. 1, g.
Sterne. — Auf dem Helm drei Federn s., r., g. —

Decken: r., s. und r., g.

Bredow. (Tafel 3.)
Von diesem, im Jahre 1767 in Mecklenburg aner¬

kannten, uradeligen westfälischen Gi'schlechte wird ein
Mitglied als Conventuali im Staatshandbuch aufgeführt.

W ap p e n beschreibung beim sächs. Adel S. 22.

Bremen.
Dieses Namens wird einer als Candid. Theolog. im

mecklenburgischen Staatskalender aufgeführt. Wird wol
des pommer'schen Geschlechts sein, dessen Wappen v.
Ledebur im Nachtrage S. 216 beschreibt: „Getheilt (ge¬

spalten) vorne in B. zwei mit Blättern belegte Schräg¬
balken, hinten quergetheilt, oben ein Adler, unten ein
Schach; im Mittelschild zwei gekreuzte Schlüssel."

Broclk, (Tafel 3.)
in Mecklenburg begütert.

Wappen: In R. ein s. Eichenast schräggelegt. —

Auf dem Helm drei r., s. Federn. — Decken: r., s.

Brocken) (Tafel 3.)
in Mecklenburg begütert.

W appen: Gespalten von B. u. S. Vorne eine s.
Lilie, hinten ein n. Eichenzweig. — Kleinod unbekannt.

Buch, (Tafel 3.)
1791 in Mecklenburg anerkannt.

Wappen: In S. ein r. Löwe. — Auf dem Helm
wachsend ein s. Ross (?). — Decken: r. s.

BüBovr, (Tafel 3.)
mecklenburgischer rezipirter Uradel. Begütert.

Wappen beschreibung siehe beim sächs. Adel S. 23.

Biilow. (Tafel 4.)
(Freiherrn.)

Von der freiherrlichen Linie ist ein Mitglied als
Conventual im Staatshandbuch vorgetragen.

Wappen: Gevierlet von B. und B. mit Herzschild

(Stammwappen). 1. und 4. fünf s. Flüsse, 2. und 3. ein

g. Vogel (.Goldammer) mit einem Ring im Schnabel. —

Zwei Helme: I. ein Flug wie 1. und 4. II. der Vo¬
gel zwischen g. Flug, vor dem zwei b. Horner mit g. Ku¬
gein belegt. — Decken : b., s., b., g.

Siehe auch beim sächs. Adel S. 8, preuss. Adel S. 5
und schwarzburg. Adel Taf. 1.

Biilow, (Tafel 4.)

(Grafen)
gleichen Stammes mit den vorigen. In Meckl. bedienstet.

Wappen beschreibung siehe beim preuss. Adel S. 5.

Caingie, (Tafel 4.)
(alias Freiherrn)

lüneburgischer Uradel, dortselbst und in Mecklenburg
begütert.

Wappen: In R. ein mehrmals eckig gezogener s.
Balken. **) — Auf dem Helm eine mii r., s. Federn
(auch Pfauenspiegeln) besteckte g. Säule, von welcher
ein springender # (r.) Hirsch mit einer, nach dem
Schilde bezeichneten Binde um den Leib, springt. Die
Binde findet man auch als „Turnierdecke" benannt, ob-
wol es ein dergleichen Ding nicht, am wenigsten an ei¬
nem Hirsch, gegeben hat. — Die Helmdecken sind r., s.

Dies Stammwappen gibt der von Knesebeck beigebrachten
Meinung, dass die v. Braunschweig Bastarden des fürstlichen Hau¬
ses seien und von Herzog Erich von Braunschweig und
Maria von Weddam stammen, eini«e "Wahrscheinlichkeit.
Dass die alte ächte Heraldik die Ecken oder Spizen in solchen
Fällen nach Willkür sezte, ist bekannt, und war diese Sache auch
nie von Bedeutung.

Cleve (Tafel 4.)

auf Karow, sollen ursprünglich aus England stam¬
men. Seit 1812 mit Karow in Mecklenburg begütert und
1845 von S. k. H. dem Grossherzog geadelt.

Wappen: Gespalten von S. und B. Vorne drei x.
Rosen übereinander, hinten ein r. Schrägrechtsbalken
mit drei g. Sternen belegt. — Auf dem Helm zwischen
zwei „braunen Adlersflügeln" ein g. Stern. — Decken:
Vermischt #, r., b. und s. *)

Cossel. (Tafel 4.)

Andreas C., kurbrandenburg. Kajnmergerichtsrath,
wurde 1667 vom K. geadelt und 1668 von Brandenburg
bestätigt. In Mecklenburg bedienstet.

Wappen: Gespalten mit aufgelegtem Mittelschild
und Schildesfuss. Der Fuss hat in B. einen stehenden e.
Löwen, mit Ring und Kette um den Leib. Der Mittel¬
schild ist von S., # und R. gespalten. Im Rückschild
ist der vordere Plaz von # und S. getheilt, darin
schräggelegt ein r. Schwert, (vielleicht Verdienste um
Sachsen — resp. Erzmarschallamt?), das oben mit einer

g. Krone besteckt ist. Im hintern s. (alias g.) Felde ein
# Adler. — Zwei Helme: I. ein gekr. g. Löwe
wachsend, II. der Adler. — Decken: I. r., s., II.#, s.

Conring, (Tafel 4.)

geadelt vom König Friedrich Wilhelm II. von Preussen
1792. In Mecklenburg bedienslet.

Wappen: In B. eine g. Spize, in welcher auf ei¬
nem Neste (alias Kahne) eine Taube mit Oelzweig im
Schnabel sizt. Aus der Spize kommt im vordem Plaz
ein geharnischter Arm einen Ring haltend, im hintern
Plaz sind drei, 2. 1, s. Kleeblätter. — Auf dem Helm
der Arm wachsend zwischen einem Büffelhorn (alias
Meerschnecke und Füllhorn) und einem # Flügel. —

Decken: rechts b., s., links b., g.

Crauti on, (Tafel 4.)

eingeborner mecklenb. Uradel, meines Wissens jezt nicht
mehr begütert, nur bedienstet.

Wappen: Gespalten von R. und S., vorne ein s.
Balken, hinten ein halbes r. Rad aus dem Spalt. —

Kleinod: ein # Flug, davor liegend das halbe Rad.
— Decken: r., s.

Bein.: Der # Flug ist gewiss unrichtig, da der
alten Heraldik gemäss bei diesem Wappen ein # Hahn¬
federbusch oder ein Pfauenrad, od. ein s. Flug indizirt sind.

Ilnrliroilcn, (Tafel 4.)

thüringischer Uradel, in Mecklenburg bedienstet.
Wapp en beschreibung s. sächs. Adel S. 24.

BaiteEsen.

Ueber dies im mecklenb. Staatshandbuche als be¬
dienstet vorgetragene Geschlecht ist mir gar keine Nach¬
richt zugekommen.

von der Becken, (Tafel 4.)

ein in mehreren Linien gegraftes, uradeliges westfälisches
Geschlecht; in Mecklenburg bedienstet.

Wappen: In S. ein # Kesselhaken. — Auf dem
Helm ein s. Baumstamm mit gr. Blättern. — Decken:

s.
Bewltz, (Tafel 4.)

mecklenburgischer Uradel, bereits bei der Union von

1523. Begütert.
Wappen: In R. drei, 2. 1., g. Deckelbecher. —

Auf dem II e 1 m zwei geharnischte Arme einen solchen

Becher haltend. — Decken: r., g.

Bitten (Tafel 4.)
erschienen bereits 1523 bei der Union, sind eingeborner

mecklenburgischer Uradel, gegenwärtig aber, wenn

*} So in einer mir mitgethcilten Abbildung und Beschreibung diese»

gelungenen Produktes moderner Heraldik. Meines Erachtens lag

hier die bildsame heraldische Figur, die Gleve oder Lilie sehr

nahe.
2 *
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ich wol berichtet bin, nur mehr im
"Weibsstamm vor¬

handen.
Wappen: In S. ein r. Krebs. — Auf dem Helm

idem zwischen s. Släben. — Decken: r., s.

Döring, (Tafel 4.)

lüneburgisches Patriziergeschlecht, aus welchem Dr. Da¬

vid Döring 17. Sept. 1630 von K. Ferdinand II. einen

Adelsbrief erlangte. Das Geschlecht gehört seit 1810 auch

zum rezipirten Adel Mecklenburgs, woselbst es, wie in

Hannover, begütert ist. 0„1m
Wappen: In R. ein s. Löwe. — Auf dem Helm

eine r. Säule, auf welcher eine mit dein s. Löwen be¬

legte, ringsum mit r., s. Federn besteckte r. Scheibe

steht. — Decken: r., s.

Dorne (Tafel 5.)

stammen aus Lübeck, wurden 1743 in Mecklenburg re¬

zipirt, sind aber meines Wissens daselbst jezt nicht

mehr begütert. . .. ,
Wappen: In B. ein g. Sparren von einem s. Mond

und einein g. Stern beseitet ; unter dem Sparren auf gr.

Dreiberg sizend eine Dolile. — K 1 e i n od. ein gr. Baum,

zwischen sechs r. Kosen an ihren Stielen. Decken:

b-> g-
Dreneklialin, (Tafel 5.)

feadelt in der Person des mecklenb. Amtshauptmannes

Cristian D. durch König Ludwig von Bayern 1828. In

Mecklenburg begütert.
"Wappen: Innerhalb b. und g. gestückter Bordur,

in B. auf gr. Berg ein g. Hahn. — Auf dem Helm
wachsend der Hahn. — Decken: b., g.

Hienach ist das Wappen, resp. der Schildesrand, beim

bayer. Adel S. 74 zu berichtigen.

Düring, (Tafel 5.)

braunschweigischer und bremen'scher Uradel ; in Meckl.

bedienstet.
Wappen: In S. (alias G.) ein b. Balken von drei,

2. 1, rothen Widderköpfen beseitet. — Kleinod: Zwi¬

schen r., b., s. (alias g.) und umgekehrt getheilten Hör¬

nern ein "Widderkopf. — Decken: b., s. (alias b., g.)

Elderborst.

Von diesem in Mecklenburg bediensteten Geschlecht

fehlt mir zur Zeit Stammen und "Wappen.

Engel, (Tafel 5.)

geadelt 1662, bestätigt 1739, rezipirl 1790. Begütert.
"Wappen: In G. ein Engel mit r. Ober-, b. Unter¬

kleid und Flug, ein Flammenschwert in der Rechten

haltend. — Auf dem Helm zwischen # Flug wachsend

ein g Löwe, der ein g.-befranztes r. Fähnlein hält. —

Decken: r., g.
(Siehe d. G. auch beim sächs. Adel.)

Engelbreclit. (Tafel 5.)

Dieses Namens gibt es verschiedene Familien, von
denen eine in Hannover 1728 und 1736, eine in Schwe¬
den 1684, und zwei im Reich (von K. Karl VII. und
Franz I. 1744 und 1757) geadelt worden.

Ich vermuthe die hieher gehörigen E. stammen aus
Schweden , und wäre ihr

"Wappen dem Svea Rikes
Vapenbok gemäss : In B. ein s. Kastell mit zwei Thür-
men, zwischen denen eine g. Lilie schwebt. — Auf dem
Helm eine g. Lilie. — Decken: rechts b., g., links b., s.

Siehe auch unter dem hannoverschen Adel.

Eyben, (Tafel 5.)
(Grafen)

ein ostfriesisehes Geschlecht, das 1680 eine Adelsbestäti¬
gung erhielt, 1791 in Mecklenburg rezipirt und circa
1812 in den Grafenstand erhoben wurde. Gegenwärtig
im Lande nicht mehr begütert, nur bedienstet.

Stamm wappen: In G. ein # Adler mit zwei
gr. Kleeblättern zwischen den Flügeln (sollte, wie das
gräfliche

"Wappen
wieder verbessert, eigentlich ein b.

Pfau sein, da er gewöhnlich mit drei Federn auf dem

Kopf abgebildet wird, und wie mir scheint, in heraldi¬

schem Zusammenhange mit dem Kleinod der fränkischen

v. Eyb — 6iehe d. G. beim bayer. Adel — stehen). —

Auf dem Helm der Adler wachsend; hinter dem Schild
zwei lianner, deren eines b. mit g. Fransen, das andere

g. mit dem kaiserl. Adler ist. — Decken: #, g,f
(b., g- ?)

Das gräfliche Wappen hat im Feld einen auf¬
fliegenden b. Pfau mit den Klecstängeln wie oben. —
Drei Helme: I. zwei b., s. übereckgetheilte Hörner,
dazwischen ein gr. Kleeblatt. II. der Pfau wachsend.
III. ein b. Flug. — Decken: b, g. (?) — Schild-
h al ter: rechts ein Geharnischter mit einem Banner,
das in R. ein s. Kreuz mit einem Pfauenkopf belegt
zeigt, links ein Löwe mit einem r. Banner.

Fabrice, (Tafel 5.)

geadelt 1644, in Mecklenburg rezipirt 1801. Dorlselbst
begütert.

Wappen: Getheilt von S. und R. Oben zwischen
zwei g. Sternen ein auffliegender r. Kranich mit einem
Ei in der Kralle, unten ein s. Rosenzweig. — Auf dem
Helm der Kranich wachsend zwischen s., r. übereck-
getheiltem Flug, die s. l'läze mit einem g. Stern, die r.
Pläze mit dem Bosenstengel belegt. — Decken: r., s.

So soll das Wappen im Diplom v.J. 1644 enthalten
sein und wäre demnach die Abbildung und Beschrei¬
bung desselben beim Frankfurter Adel S. 3, und sächs.
Adel S. 26 zu berichtigen. In Betreffder vom ersteren Orte
gegebenen Nachricht von den verschiedenen Linien die¬
ses Geschlechts diene als Notiz, dass der genealogische
Zusammenhang derselben von kompetenter Seite bestrit¬
ten wird, und diese Linien als ganz getrennte Familien
geltend gemacht werden.

Ferber, (Tafel 5.)

geadelt (alias bestätigt) von Kaiser Leopold I. 1704, in
Mecklenburg rezipirt, resp. anerkannt 1798. Begütert.

Wappen: In R. aus gr. Dreit)erg zwischen zwei
s. Kleeblättern wachsend eine g. Gabel (Heugabel), welche
oben von zwei s. Sternen beseitet wird. — Auf dem
Helm wachsend ein s. Bock. — Decken: r„ g.

Die beim sächsischen Adel vorgetragenen Freiherrn
und Herrn von Ferber haben mit vorliegendem Ge¬
schlechte gar keinen Zusammenhang.

Finkenstein, (Tafel 5.)

(Grafen)
in grossh. mecklenburg-strelitzischen Hofdiensten.

"W
a p p e n besehreibung und genealog. Notiz siehe

beim preuss. Adel S. 7.

Floloit, (Tafel 5.)

mecklenburgischer rezipirter Uradel. Begütert.
"Wappen: In R. ein schwebendes s. Kreuz von

vier g. Bingen begleitet. — Auf dem Helm zwischen
r., s. übereckgetheilten mit einem Ringe (alias Lorbeer¬

kranz) zusammengehaltenen Hörnern," ein Babe mit ei¬
nem Ring im Schnabel sizend. — Decken: r., s.

Siehe d. G. auch beim bayer, und sächs. Adel.

Forstncr. (Tafel 5.)
(Freiherrn.)

Dieses Geschlechts wird ein Mitglied als Conven¬
tuale im mecklenburgischen Staatshandbuch aufgeführt.
Sind dortselbst 1757 rezipirt worden.

Genealog. Notiz und W a p p e n besehreibung siehe
beim württemb. Adel S. 7.

Das hier, nach Masch 57, gegebene Wappen weicht
in einigen Kleinigkeiten von dem dort gegebenen ab.

lie Fort. (Tafel 6.)
(Freiherrn.)

Ludwig Carl Le Fort, russischer Baron und Guts-
besizer in Mecklenburg, wurde im sächsischen Vikariate
dd. Dresden 25. Sept. 1690 in den k. Freiherrnstand er¬
hoben. Im Diplom wird angeführt, dass die Vorfahren
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des Impetrameli aus Schottland stammten, von dort nach
Piémont und 1565 nach Genf gekommen seien. Der Ur-
grossoheim Franz Le Fort, Grossadmiral von Russland etc.,
habe vom dortigen Kaiser Peter I. durch Diplom vom
10. Dez. 1698 den Baronenstand und eine Verbesseiung
des angestammten Wappens erhalten , dessen Nachkom¬
men aber seien häutig zu den wichtigsten Geschäften
als „Ambassadeurs" gebraucht worden.

Im Jahre 1803 wurde das Geschlecht in Mecklen¬
burg rezipirt. Dortselbst begütert.

Wappen: In B. ein n. (s.) Elefant mit g. Decke,
auf welcher ein Doppeladler mit Scheinen; auf dem
Rücken trägt der Elefant einen „holzfarbenen" Thurm,
(gewöhnlich # oder r. gemalt). — Auf dem Helm der
Doppeladler. — S eh i 1 a h al t e r : zwei (n.) Löwen. —
Decken: b., s.

Frisch, (Tafel 6.)
geadelt von Bayern 1819. In Mecklenburg begütert.

Wappen: In R. ein g. - gekleidetes männliches
Brustbild, das einen gr. Kranz auf dem Haupte und drei
s. Rosen mit ihren Stengeln in der Linken, die Rechte
aber frei empor hält. — Auf dem Helm der Mann
wachsend. — Decken: r., g.

Siehe auch bayer. Adel S. 77.

Gatlow, (Tafel 6.)
märkischer Uradel In Meckl. anerkannt 1778. Begütert.

Wappen : In B. übereinandei drei s. Fische (Lachse).— Auf dem Helm drei r. Gartenlilien (.oder Nelken)
an gr. Stielen. — Decken: b., s. und r., s.

Gallenfeidt.

(Freiherrn.)
Dieses Namens wird eine Baronesse G. als Hofdame

im Staatshandbueh aufgeführt.
Wappen und Ursprung dieses Geschlechts sind mir

z. Z. unbekannt. Möglicherweise ist das Geschlecht eins
mit den schwedischen v. Galle, welche ein brennen¬
des b. Herz im Schilde führen.

Gagei-n, (Tafel 6.)
Uradel von der Insel Rügen. In Mecklenburg bedienstet.

Wappen: Von S. und schräggetheilt*) mit ei¬
nem Doppelhaken in verwechselten Fa. ben. — Auf dem
Helm ein Busch s. Federn. — Decken:#, s.

Vergleiche dies Geschlecht auch beim nassau. und
bayer. Adel.

Gamm, (Tafel 6.)
mecklenb. Uradel, nicht mehr begütert.

Wappen: In ß. schräggestellt drei g. (irrig r.)
Sterne. — Auf dem Helm ein mit Pfauenspiegeln be¬
steckter g. Stern zwischen zwei b. Fähnlein. — Decken:
b-, g-

In älteren Siegeln soll blos der mit Federn besteckte
Stern .erscheinen, ich glaube aber, dass diese Siegel als¬
dann blos das Kleinod mit oder ohne Helm darstel¬
len werden.

Geiitzkow, (Tafel 6.)
pommer'scher Uradel, kommen in Mecklenburg 1572
unter dem eingebornen begüterten Adel vor. Jezt nicht
mehr begütert; ein Mitglied Conventuale.

Wappen: In S. ein ausgerissener gr. Baumstamm
mit Blättern. — Auf dem Helm ein Busch r. (gr. ?) und
s. Federn. — Decken: gr. s.

(Inden, (Tafel 6.)
mecklenburgischer Uradel, gegenwartig nicht I egütert,
aber bedienstet.

Wappen: In B. ein s. Bockshorn, "j — Auf dem
Helm zwei solche. — Decken: b., s.

Kommt in älteren Siegeln auch getheilt und gespalten vor, in
lezterem Fall ist dann der Haken schväggestcllt

**) Falsch verstandene Verbesserungssucht hat aus den gewöhnlichen
(heraldisch schönen) Bockshörnern ini Glöden'schen Wappen Ge m s-
hörner gemacht, die zugleich einen topischen Widerspruch ent¬
halten. Vgl. die von Adelsheim, Fechenbach u. a.

Band III. Abili. 6.

(ürnerenitz, (Tafel 6.)
brandenburgischer Uradel, besizen in dieser Provinz
noch das Erbtruchsessenamt. In einer Linie gegraft 1707.
(Siehe beim württemb. Adel.) Das Geschlecht gehört
zum rezipirten und begüterten Adel in Mecklenburg.

Wappen: In S. ein (r.) Eichenast mit drei gr.
Blättern. — Auf dem Helm der Ast, darauf stehend ein
Dachs (Grave). — Decken: r., s.

Glülicli. (Tafel 6.)
Der Reichskammerprokurator zu Wetzlar, Joh. Phi¬

lipp Gottfried Gülich, wurde 1799 geadelt. Im Jahre
1823 wurde der mecklenb. Kanzleidirektor Philipp Ja¬cob v. G., ohne Landsässigkeit, in die mecklenb. Ritter¬
schalt aufgenommen.

Wappen: Geviertet von B. und S. 1. und 4. eine
fliegende s. Taube mit einen- Oelzweig im Schnabel. 2.Fünf in den Schrägen gestellte r. Herzen und 3. ebenso
fünf r. Rosen. — Auf dem Helm zwischen Bannern,
deren eines b., das andere r., jedes mit s. Balken, eine
s. Spize, auf der die Taube. — Decken: rechts b., s.,links r., s.

Gruiidlacli. (Tafel 6.)
Im Jahre 1748 erlangten eilt Brüder und Vettern

v. G. eine Adelsbestätigung. In Mecklenburg angesessen.
Wappen: In G. aus r. Dreiberg wachsend ein b.-

gekleideter Mann, in jeder Hand eine ausgerissene gr.
Staude haltend. — Kleinod: Der Mann wie im Schild.
Decken: b., g.

Haeiten (Tafel 6.)
hiessen früher C h a s t.i 11 o :i de Cocq, stammen aus
Frankreich und nahmen, nachdem sie durch Erbheurath
mit der Lezten v. Ar ekel in den Besiz der Herrschaft
Haeften an der Maas (Mitte XV. Jahrhunderts) ge¬
langt waren, den Namen davon an. Seit 1826 auch in
Mecklenburg ansässig.

Wappen : In R. unter g. Schildeshaupt drei s.
Pfähle mit Eisenhütlein belegt (Chastillon). Im Schildes¬
haupt ein # Turnierkragen (Beizeichen). Auf dem
Schild eine Krone.

Haeseler.
Ein v. Häseler ist Pächter des grossherz. Hausgutes

Kämmerich. Nach mir gewordener Mittheilung soll das
Wappen im Schild einen Widderkopf, auf dem llelm
zwei Hörner führen. Demnach wäre dies Geschlecht
ganz verschieden von dem beim sächs. und preuss. Adel
vorgetragenen v. Haeseler.

Ilafften.
Ueber dies Geschlecht, das unter den Bediensteten

in Mecklenburg erscheint, besize ich gar keine Nach¬
lichten.

Ifuntl von Haiden.
Ob dies in Mecklenburg bedtenstete Geschlecht ei¬

nes Stammes und Wappens mit der im Jahre 1746 (in
der Person des k. preuss. Kriegsrathes Elias Hund) ge¬
adelten Familie sei, habe ich nicht in Erfahrung brin¬
gen können.

Hagen.
Ich habe keine Nachricht darüber, ob vorliegende,

in Mecklenburg bedienstete, Familie zu dem pommer'-
schen Geschlechte von Hagen, welches einen von ei¬
nem Pfeil durchstossenen Mond von fünfSternen begleitet
führt, gehöre.

Halm (Tafel 6.)
(Grafen)

sind eines Stammes und Wappens mit den von De-
chow, und mecklenburgischer Uradel. Eine Linie ge¬
graft 1802. Begütert.

Wappen: In S. ein r. Hahn. — Kleinod: idem"
— Decken: t., s. — S c h i 1 d h a 11 e r : Zwei Ge¬
harnischte.

3
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Hammermtehi, (Tafel 7.)

(Freiherrn)

rheinischer Uradd. In Mecklenburg 1818 rezipirt.

Wappen: In S. drei, 2. 1, r. Kirchenfahnen. —

Auf dem Helm dieselben an g. Stangen auf einem her-

melin-gestülpten r. Hute. — Decken: r.,s. — Schild¬

halter: zwei g. Löwen.
In Preussen erhielten die v. H. 1853 das freiherrl.

Prädikat. Die Freiherrn v. H. zu Ekworth in Hanno¬

ver führen ein vermehrtes Wappen (s. d.).

Hammersteiii - Gesmold,

(Freiherrn.)

Von dieser Linie, die jedoch mit der obigen glei¬

ches, i. e. das Stammwappen, führt, ist ein Mitglied als

Conventualin im Staatshandbuch eingetragen.

Hanstein. (Tafel 7.)

(Freiherrn.)

Einer dieses Geschlechts steht in meckl.-strelitzischen

Hofdiensten, ist aber im Lande nicht, ansässig.

W ap p e n besehreibung und geuealog. Notiz siehe

beim sächs. Adel S. 11.

Hardenbergs. (Tafel 7.)

(Grafen.)

Die Linie Alt-Hardenberg, gegraft 1778, ge¬

hört zu den angesessenen Geschlechtern in Mecklenburg.

Wappen: In S. ein # Eberkopf. — Drei Helme:

I. ein -wachsendes r. - gezäumtes # Ross, II. der Eber¬

kopf vor einem Busch #, s. Federn, III. wachsend ein

# (alias g.) Löwe. — Decken: s. — Schild¬

halter: zwei # Rosse.
Siehe dies Geschlecht auch beim preuss, u. sächs.

Adel.
Harlem, (Tafel 7.)

gehören ursprünglich zum niederrheinischen Geschlechte

von Assendel ft, von dem ein Mitglied um die

Mitte des XV. Jahrhunderts von der durch Erbheurath

erworbenen Herrschaft Harlem den Namen annahm,

jedoch unter Beibehaltung des angebornen assendelfti-

sc.hen Wappens. Diese Herren v. Harlem haben sich im

XVII- Jahrhundert nach Deutschland gewendet. Einer

derselben erhielt 1842 in Preussen den Freiherrntitel,

ist jedoch ohne männliche Erben wieder abgegangen.

Ein anderer, nach Ledebur der Einzige seines Namens

und Stammes, gehört zum begüterten Adel in Mecklenb.

Wappen (Assendelfi. Siebm. V. 131 ) : Geviertet

von R. und R. I. und 4. ein s. Kreuz, in jedem Win¬

kel vier s. Ballen. 2. und 3. ein schreitendes s. Ross. —

Auf dem Helm das Ross wachsend zwischen zwei auf¬

gestellten brennenden Fackeln. — Decken: r., s.

Hartwig, (Tafel 7.)

m Mecklenburg angesessen.
Wappen: Von S. und # getheilt mit einem r.

Herz, aus welchem zwei grüne Zweige wachsen.

(Ich glaube unmassgeblich , dass dies Wappenbild

ursprünglich nichts anderes als eine Rübe mit g.
Blättern vorstellen sollte, wie solche z. B. die v. Keut-

schach, v. R u e b e r u. a. führten.)
Auf dem 11e 1 m die g. Zweige, dazwischen ein

Pfauenbusch. — Decken: g., (richtiger #, s.)

Haugçwitz, (Tafel 7.)

meissnischer Uradel, in mehreren Linien gefreit und ge¬

graft. (Siehe bayr. und preuss. Adel.) In Mecklenburg

begütert.
Wappen: In R. ein # Bockkopf mit g. Waffen.

— Auf dem II e 1 m der Bock wachsend. — Decken:
T.
Wegen des Stammwappens siehe insbesondere die

Note beim preuss. Adel S. 12.

Heise - Rotenburg;, (Tafel 7.)

stammen aus Hamburg, sind seit 1827 mit Poppendorff
in Mecklenburg angesessen und daselbst geadelt 1845.

Wappen: Gespalten und zweimal getheilt. 1. und

4. getheilt von B. und S., oben ein g. Hern, unten ein

r. Herz, daraus drei r. Rosen mit Stengeln. 2. und 5. in

5. ein wilder Mann mit Keule, der auf einen gegenüber

aufsteigenden Bären schlagt; zwischen beiden (im Di¬

plom heisst es „im Hintergrund", was jedoch eine ganz

unheraldische Bezeichnung ist) ein gr. Baum. 3. und 6.

in S. eine zweithürmige r. Burg, zu jeder Seite ein gr.

Eichbaum. — Drei Helme: I. die
'drei

Rosen, II. ein

Baum zwischen zwei s. Hirschstangen, III. der wilde

Mann wachsend. — Decken (fehlen im Diplom), also

etwa I. b., s. II. r., s. III. #, s. — Schild halter:

rechts ein wilder Mann, links ein i'.är.

Henkel, (Tafel 7.)

(mit dem ungarischen und schlesischen Geschlecht, siehe

preuss. Adel, nicht zu verwechseln) geadelt zu Anfang

dieses Jahrhunderts, in Mecklenburg angesessen.

Wapp en: Schräggel heilt von Ii. und R., oben ein

gr. Lorbeerkranz an einem s. Ring, über den Kranz

schräggelegt ein blankes Schwert ; unten auf gr. Fuss

ruhend ein g. Löwe. — Kleinod: Drei b., s. Federn.
— Decken: b., r.

Hertzberg, (Tafel 7.)

pommer'scher Uradel. In Mecklenburg gegenwärtig be¬

dienstet.
Wappen: Schräggetheilt. Der untere Plaz von B.

und G. (alias B. und R.) gorautet, oben in S. wachsend

ein n. (r.) Ilirsch. — Kleinod: Drei gestürzte Pfeile

g., b., g. — Decken: b., s.
(Vergi, auch die Grafen Hertzberg b. preuss. Adel.)

Hessberg, (Tafel 7.)

fränkischer Uradel. Ein weibliches Glied der Familie

wird im grossh. Hofdienst vorgetragen.

W ap p e n besehreibung siehe b. bayer. Adel S. 39.

Heyden, (Tafel 7.)

pommer'scher Uradel, in Mecklenburg angesessen.

Wappen: In S. ein oben gezinnter Balken (so

auch in don ältesten Siegeln ; bei Masch 79 : eine Mauer

mit Zinnenthurm). — Auf dem Helm wachsend eine

r.-gekleidete Jungfrau, mit gr. Hauplkranz aus dem ein

Busch #, s. Federn, in jeder Hand drei gr. Eichen¬

blätter haltend. — Decken: #, s.

Heyden - Huden, (Tafel 7.)

gleichen Stammes mit den vorigen, nahmen in Folge

Diploms v. J. 1780 Namen und Wappen der f von

Linden zu dem ihrigen an. In Mecklenburg angesessen.
Wappen *) : Gespalten, vorne Heyden, hinten

Linden: Von R., S. und G. gespalten, im 1. Plaz ein

g. Merkurstab, im 2. eine ausgerissene gr. Linde, im 3.

ein b., s. geschachter (alias geweckter) Balken.— Zwei

Helme: I. Heyden, II. Linden: ein # Flügel, aus dem

ein geharnischter Arm hervorwächst, der einen g. Bjgen

mit zwei Pfeilen hält. — Decken: I. #, g., II. r., s.

Hieronymi. (Tafel 8.)
Dies Geschlecht, das in der Person des mecklenb.-

strelitz'sehen Medizinalrathes Joh. Friedr. H. von Bayern

1819 geadelt wurde (s. bayr. Adel S. 85), blüht in

Mecklenburg nur mehr im Weibsstamm.
Wappen besehreibung s. a. a. 0.

Hintzenstern (Tafel 8.)
werden in Svea Rikes Vapenbok irrig als f aufgeführt.

Sind in Mecklenburg angesessen.
Wappen: Von S. und B. geviertet. 1. und 4. ein

Schwan, der sich die Brust aufreisst, 2. und 3. ein g.
Stern. — Kleinod: der Stern zwischen s., b. über-

eckgetheiltem Fluge. — Decken: b., g. und b., s.

Ich kann d e Darstellungsweise (bei Basmihl I. 62 und Tyroff pr,

Wppb. III. 50), dergemäss die beiden Wappen in zwei getrennten

Schilden mit ihren Helmen nebeneinander stehen, unmöglich gut

heissen, da diese Art von Nebeneinanderseznng keine heraldische

Verschmelzung zweier Wappen, höchstens eine Allianz andeuten

kann.
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Hol»« (Tafel 8.)

kommen 1572 unter dem eingebornen mecklenburgischen
Uradel vor. Gegenwärtig sind sie dortselbst nicht mehr
begütert. Ein Mitglied wird als Conventual, ein anderes

als Pächter der grossh. strel. Domaine Lockwisch auf¬

geführt.
Wappen: Von S. und R. gespalten mit einer Rose

in verwechselten Farben. — Auf dem Helme die Rose
wie im Schild zwischen s., r. übereck getheilten Hör-

nern. — Decken: r., s.

Hockstetter

sollen mit dem tirolischen, auch augsburgischen und
niederösterreichischen Geschlecht Hochstetter, welches

von B. und G. mit Kerben schräggetheilt führte, eines
Stammes sein. Ich habe nicht in Erfahrung bringen kön¬

nen, ob die in grossh. rneckl. Hofdiensten siehende Dame

v. Hochstetter sieh dieses Wappens bedient, bemerke

nur, dass die H. in TiroJ sicheren Nachrichten zufolge
bereits ausgestorben sind (s. beim abgestorbenen Adel).

Holstein, (Tafel 8.),

holsteinischer und mecklenburgischer Uradel, in Däne¬
mark gefreit und gegraft. In Mecklenburg bedienstet.

Wa.ppen: Von S. und K. gespalten. Vorne eine
ganze und eine halbe r. Rose, leztere an den Spalt ge¬
lehnt, hinten ein s. Flügel. — Auf dem Helme ein ge¬
krönter # Stierkopf, der einen s. Flügel zwischen den
Hörnern hat. — Decken: r., s.

Hopirgarten, (Tafel 8.)

thüringischer Uradel. In Mecklenburg bedienstet.
Genealogische Notizen und Wappen beschreibung

siehe beim sächs. Adel S. 2. und 33.

Hu«li.

Ob die im Mecklenburgischen angesessenen Herren

v. Huth zu dem beim bayr. Adel S. 87, Taf. 101, vor¬
getragenen Stamme und Wappen gehören, ist mir z. Z.
nicht sicher bekannt.

Jagow, (Tafel 8.)

märkischer Uradel, in Mecklenburg bedienstet.
Wappen: In S. ein r. Wagenrad. — Auf dem

Helm ein stehender s. Dachs, dessen Ohren mit zwei
s. Gleven an r. Lanzen besteckt sind. — Decken: r.,s.

Jaunund, (Talel 8.)

Uradel von der Halbinsel Jasmund auf Rügen. Sind seit

dem XVII. Jahrhundert in Mecklenburg begütert und
rezipirt.

Wappen: Von B. und S. gespalten mit zwei
Wecken in verwechselten Farben. — Aul dem Helm

ein b., s. gespaltener Wecken, an den Ecken mit Pfauen¬
spiegeln besteckt. — Decken: b., s.

Maklden, iTafel 8.)

mecklenburgischer und riigen'scher Uradel, ursprünglich
(nach Bagmihl) de Calendis und de K a 1 a n d ge¬
nannt. Das Geschlecht soll s:ch im XV. Jahrhundert in
zwei Linien gethtilt haben, welche sich nach der Farbe
in der sie ihr Wappenbild führten , die rothe und die
schwarze l.inie nannten.

Die Familie ist in Pommern und Rügen begütert, in
Mecklenburg 1794 anerkannt, gegenwärtig auch bedienstet.

Wappen: In S. ein (nach vorn gekehrter) s. Lö¬
wenkopf. — Auf dem Helm derselbe. — D e c k e n : r., s.

(Die schwarze Linie führte den Kopf #. Eine an¬
dere Linie, Kahlden-Normann, vereinigte 1790 das Wap¬
pen Normann mit dem ihrigen, sie gehört nach Preussen.)

Hain|itx, (Tafel 8.)
rezipirter mecklenburger Uradel, gegenwärtig nicht-mehr

Das Wappen ist offenbar ursprünglich aus zwei verschiedenen
"Wappen zusammengesezt, wovon das eine in S. drei, Q. 1, r. Ro¬
sen, das andere in R. einen s. Flug enthielt. Beispiele der Art
jiehe bei den Wappen der v. Kr as sow, v. Ma It za n u. a.

daselbst begütert. Ein Mitglied wird im Staatshandbuch
als Conventuale vorgetragen.

Wappen: In S. eine r. Lilie. — Kleinod: ein
Busch r. s. Federn. — Decken: r. s.

Kariloi-H (Tafel 8.)

(Kerkdorp), mecklenburgischer Uradel, begütert.
Wappen: In S. drei, 2. 1, r. Mühlräder. — Auf

dem Helm ein halbes solches Mühlrad mit einem
Pfauenbusch geziert. — Decken: r., s.

Viarstedt, (Tafel 8.)

märkischer Uradel, in Mecklenburg angesessen.
Wappen: In S. drei r. Stulpmüzen, 2. 1. — Auf

dem Helm ein r.-geklcideter Mannsrumpf mit einer
solchen Müze auf dem Haupt. — Decken-, r., s.

Bern.: Die Form der Müzen war sicherlich ursprüng¬
lich ganz verschieden von der jezigen.

K<-»ael. (Tafel 8.)
Dieses Namens wird ein mecklenburg - strelitzischer

Kämmerer mit dem Freiherrntitel im Staatshandbuche
vorgetragen.

Wappen beschreibung und genealogische Notiz s.
sächs. Adel S. 34, preuss. Adel S. 14.

Ketelkodt, (Tafel 9.)
sind mecklenburgischer Uradel, und haben bereits die
Union 1523 mitgesiegelt. Jezt nicht mehr daselbst be¬
gütert. Ein Hr. v. K. wird als Conventual, ein anderer
mit dem Freiherrntitel als grossh. Kämmerer im Staats¬
handbuche vorgetragen. Das Freiherrn-Prädicat ist in ei¬
nigen Ländern denen v. K. zugestanden. In den Wap¬
pen jedoch kein Unterschied.

Weitere genealogische Notizen und Wappen be¬
schreibung siehe beim sächs. Adel S. 12. und Frankf.
Adel S. 4.

von der HeUenlitii'u;. (Tafel 9.)

niedersächsischer, im XVII. Jahrhundert in Mecklen¬
burg rezipirt. Dortselbst noch begütert. Eine Linie ge¬
hört zur Ganerbschaft Alten-Limpurg.

Siehe Frankf. Adel S. 4, woselbst auch Beschrei¬
bung des Wappens.

Klein, (Tafel 9.)

in Mecklenburg bedienstet.
Wappen (nach gef. Privatmittheilung): Geviertet

von R. und B. 1. und 4. von gr. Dreiberg auffliegend
ein s. Vogel, 2. aus Wolken am Rande kommend ein
Arm mit einem Ring in der Hand, 4. eine s. Pyramide.
— Auf dem II e 1m der Arm zwischen s. Flug. —
Decken (?) : b., s. und r., s.

Bei Ledebur I. 435 ist ein Geschlecht dieses Na¬
mens, das in der Person des mecklenburgischen Mi¬
nisters Johann v. K. von Preussen geadelt wurde, als t
aufgeführt. Man würde selbes mit vorliegendem Ge¬
schlechte dennoch für identisch halten können, wenn
nicht das dort a. a. 0. beschriebene Wappen von dem
gegenwärtigen zu sehr abweichend erschiene.

MliiiifgräfiT, (Tafel 9.)
Reichs-Adel 1715, erneuert und bestätigt von Preussen
1751. In Mecklenburg anerkannt 1804, daselbst begütert.

Wappen: Durch einen r. Balken von B. und G.
getheilt, oben ein g. Stern, unten drei, 2. 1, b. Ballen.
Kleinod: der Stern zwischen g., b. und r. g. getheil¬
ten Hörnern. — Decken: b., g. und r., g.

Vilot - Trautvetter. (Tafel 9.)

(Freiherrn.)
In Mecklenburg angesessen. Der Ursprung ist mir

nicht sicher bekannt.
Bagmihl (V. 32) führt ein t pommer'sches Ge¬

schlecht Klot an, das drei Ballen oder Kugeln im
Schilde führte; dieses Geschlecht, das bereits 1418 Neb-

bezln in Pommern besass, wird von Ledebur (I. 443)
iür identisch mit vorliegendem gehalten.

3*
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Die Trautvetter waren eine schwedische dort

baronisirle Familie, und führten : gelheilt von 8. u. G.;

oben zwischen zwei g. Sternen wachsend ein g. Ochse,

unten zwei # Schrägbalken. .
Das Wappen Klo t-T ra ul vetter gebe ich

hier nach der nicht ganz vollständigen Beschreibung bei

Ledebur a, a. 0. Schräggetheilt, oben in # ein r. Bal¬

ken, darüber eine Kugel (Farbe nicht benannt), unten

Trautvetter. — Helme, Kleinode und Decken nicht bekannt.

Hmitli, (Tafel 9.)

mecklenburgischer Uradel, 1523 bei der Union. Begütert.

Wappen: In S. ein # Kesselhaken von drei, 2.1,

gr. Kleeblättern beseitet. Die beiden obern Blatter sind

bei Masch mit den Stielen zusammenhängend und ¡re-

stürzt. — Auf dem Helm drei Kleeblätter, daraufdrei

r. Fähnlein an g. Lanzen. — Decken: r., s. und qr, s.

Bern.: Die Kleeblätter waren wol ursprunglich auch

r o t h gemalt.

Hoeli. (Tafel 9.)

Im Jahre 1845 erheb S. k. H. der Grossherzog Frie¬

drich Franz II. von Mecklenburg-Schwerin den (jezigen)
Landdrosten Koch, Besizer von Klein-Gischow in den

Adelstand. .
Wappen: In B. drei s. Balken, von einem s.

Sehrägbalken überlegt. — Auf dem Helm drei b.,s.,b.

Federn. — D e c k e n : b., s
Bern.: Ein g. oder r. Schragbalken ware wol hier

heraldisch besser gestanden.

Kolltaiis, (Tafel 9.)

Stralendorff, genannt von, sind Nachkommen

aus der Ehe des Rittergufsbesizers Fr. v. Kol h an s

und dessen Gemahlin W. v. Stralendorff (1810), ha¬

ben Namen und Wappen vereint. Die Kolhans sind

1802 in Mecklenburg rezipirt worden, die Stralen¬
dorff ein uraltes mecklenb. Geschlecht (s. unten).

Wappen: Gespalten von Stralendorff u. Kolhans.
Vorne gespalten von B. und S., im b. Plaz drei s. Pfeile

schräg «elegt übereinander, im s. Plaz ein halbes r. Rad

am Spalt. Hinten gespalten von R. und S. im r. Plaz
auf gr. Berg sizend ein Rabe, im s. Plaz ein # Flügel.
— Zwei Helme: zwischen zwei s. Federn ein Pfeil,
auf dessen Spize eine Krone und auf dieser drei b. Fe¬
dern balanziren (zu Stralendorff), II. ein # Flügel und
der Berg mit dem Raben nebeneinander. — Decken:
I. b., s. II. r., s.

Koeneinnnii (Tafel 9.)

stammen nach Ledebur (I. 458) aus einem bürgerlichen
Geschlechte in der Grafschaft Mark. Georg Justus v. K.
wurde 1821 in Mecklenburg rezipirt.

Wappen: In B. ein g. (alias #) Stab, um den
sich eine s. Schlange windet. — Auf dem Helm wach¬
send ein geharnischter Mann, die Rechte erhoben hal¬
tend. — Decken: b., s.

Hoenig'smark, (Tafel 9.)

(Grafen)
märkischer Uradel, gegraft 1817, in Mecklenb. begütert.

W ap p e n beschreibung s. beim preuss. Adel S. 15.

H.o]>iieIow, (Tafel 9.)
mecklenb. Uradel, bei der Union 1523 Mitsiegler, jezt
nicht mehr angesessen, nur bedienstet.

Wappen: In S. fünf, 2. 2. 1, r. Rauten. *) — Auf
dem Helm wachsend eine r.-gekleidete Jungfrau, in der
Rechten eine s. Feder haltend. — Decken: r., s.

Komm, (Tafel 9.)
altes mecklenburgisches-Geschlecht. Dermalen nicht mehr
begütert in diesem Land. (Die pommer'schen Koss mit
den Windspielen nicht zu verwechseln.)

Wappen: In R. ein s. Balken, der mit r. Flam-

Man konnte Nichtheraldikevn das Wappen dei- v. K. wol am
besten bildlich geben, wenn man den Schild einfach als Carreau-
Cmque erklärte.

men belegt ist (nach Andern sind es zwei Reiher r.
Blutstropfen!). Am wahrscheinlichsten aber zeigte der
Schild ursprünglich bios in R. einen durchbrochenen,
gegitterten, s. Balken. — Auf dem Helm drei Pfauen¬
wedel an s. Stangen (Fliegenwedel mit Handhaben). —
Decken: r., s.

Krüger. (Tafel 10.)

Ein Herr v. K. wird im Staatshandbuch als grossh.
strelitzischer Major a. 1). vorgetragen.

Wappen: In B. drei, 2. 1, g. Sterne. — Auf dem
Helm wachsend ein geharnischter Arm mit Schwert.—
Decken: b., g.

Kühleweln. (Tafel 10.)

Dieses Namens wird ein Kollegienrath in mecklenb.
Diensten vorgetragen.

Siebmacher V. 110 und 141 gibt zwei Wappen die¬
ses Namens, welche so ziemlich gleich sind, und von
denen Ledebur das eine als hieher gehörend zitirt.

Wappen (Siebm. 141. meissnisch) : In R. zwischen
einem b. (wol s. ?) und einem g. Balken zwei 8. Wein¬
kannen mit gr. Trauben gefüllt. — Auf dem H e 1m zwei
gegeneinander gekehrte s. Schwanenhälse, eine Traube
haltend. — Decken: r., b. (wol besser r., s.)

Das andere Wappen, das Siebm. V. 110 als
„fränkisch" gibt, dürfte nicht unwahrscheinlich das Stamm¬
wappen, das erstere aber allenfalls das bei der Erhebung
der v. K. in den Adelsiand „verbesserte" Wappen sein.

Ein drittes Wappen „von Kühlwein" steht bei
Siebm. V. 347, und hat einen von B. und R. gevierteten
Schild, in 1. ein geharnischter Arm mit einem Fähnlein,
in 2. ein s. Schwan mit einer Traube im Schnabel, in
3. ein gekr. g. Löwenkopf und in 4. drei, 2. 1, g. Ku¬
geln sich zeigen. — Auf dem II e 1 m der Schwan wie
im Schild. — Decken: b.. r.

Möglicherweise gehört dies lezibeschriebcne Wappen
den mecklenburgischen v. Kühlewein an.

La«lis;<es, (Tafel 10.)

begütert, in die mecklenb. Ritterschaft rezipirt 1855.
Wappen: Von G. und B. gespalten. Vorne ein b.

Löwe, hinten ein g. (alias#) Anker. — Auf dem He] m
der Löwe wachsend zwischen g. Flug. — Deck en: b., g.

liaflfert, (Tafel 10.)
(Freiherrn)

lüneburgisches Patriziergeschlecht, in Mecklenburg rezi¬
pirt 1801. Begütert.

Wappen: Gespalten. Vorne von S. und # drei¬
mal getheilt, die # Pläze mit einem s. Stern belegt;
hinten in B. ein r.-gewaffneter s. Hirschrumpf. — Auf
dem Heim der Hirschiumpf. — Decken: #, s. (In
der mir mitgetheilten Abbildung zeigt sich statt der ge¬
wöhnlichen Decken ein ganz s. Wappenmantel, durch
den ein # Streif oder Balken gezogen ist.) — Schild¬
halter: zwei Hirsche.

von »1er Ijaiicken, (Tafel 10.)
Uradel von der Insel Rügen, in Mecklenburg bereits
1523 zum einsebornen Ade] gezählt und Mitsiegler der
Union. In Schweden 1816 Freiherrn mit Wappenver¬
mehrung.

Wappen: Getheilt von S. und B. Oben wachsend
ein r. Löwe, unten drei, 2. 1, *) s. Sterne. — Auf dem
Helm ein s. Stern. — Decken: b., s.

Siehe auch württemb. Adel S. 16. (Daselbst sind die
Sterne irrig g. statt s. angegeben.)

Xiaitgeii, (Tafel 10.1
geadelt c. 1750, unter den schwedischen Adel aufgenom¬
men 1800, in Mecklenburg rezipirt 1836, in einer Linie

Bei Masch 107. 1. 2. gestellt. Diese Stellung ist aber ganz unhe¬
raldisch und findet sich schon aus konstruktiven Gründen in der
alten Wappenkunst nicht, da die Dreieckform des Schildes immer
die Stellung dreier Figuren forderte. Uebrigens findet sich zur
Bestätigung meiner Ansicht auch ein Siegel des Snlislaus v. d.
Lancken 1335 (Bagmihl I. Taf. 18), welches die richtig« Stellung
der Sterne zeigt.

° 5
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von Preussen gefreit 183f. (Beide Linien in Mecklen¬
burg begütert.)

Wappen *) : Geviertet von B. und R. 1. und 4.
ein g. Greif, in der einen Kralle eine brennende, in der
anderen eine (odie Granate haltend. 2. und 3. ein s.
Schrägb.ilken aus dem hintern Obereck von zwei s. Ster¬
nen beseitet. — Auf dem Helm der Greif wachsend. —
D e c k e n : b., g. und r., s. — S c h i 1 d h a 1 t e r : Zwei
Adler. — Wahlspruch: Coelum non animum.

Bei Bagmihl IL, T. 59., hat der Greif in der einen
Kralle drei s. Rosen ohne Steneel, bei Masch aber drei
Rosenknospen mit Stengeln: Ibidem geht auch irrig der
s. Schrägbalken von 2. und 3. über den ganzen Schild.

tangen. (Tafel 10.)
(Freiherrn.)

Das Wappen wie vorstehendes, nur dass die Greife
frei aufspringen (nichts in den Krallen hauen) und dass
noch ein II. Helm hinzugefügt ist, welcher einen s.
Thurm trägt, von dessen Zinnen ein Falke auffliegt. —
Decken: I. b., g., II. r., s.

Laiigeriiinim. (Tafel 10.)
(Freiherrn.)

Nach Bagmihl ist der Ahnherr dieses Geschlechts
Kaspar Kristof L., der zu Ende des XVII. Jahrhunderts
den Adelsland erworben haben soll. Ein Freiherr v. L.
wird als Conventualis im mecklenburgischen Staatshand¬
buch vorgetragen.

Wappen: Geviertet von G. und B. mit Herz¬
schild. Dieser hat in B. einen r. Schrägbalken mit
drei s. Sternen belegt und von drei, 1. 2, solchen be¬
seitet (S t a m m w a p p e n). 1. und 4. ein r. Kreuz, 2.
und 3. ein g. Löwe mit einem Säbel in der Pranke. —
Auf dem Schild die Freiherrnkrone.*

Iiniigemianii-Erlenkaiiip. (Tafel 10.)
(Freiherrn.)

Die Enkel des oben gedachten Kaspar Kristof von
Langermann, dessen Gemahlin eine v. Erlen¬
kamp gewesen, erhielten 1776 von Preussen die Er¬
laubnis, Namen und Wappen der v. E. zu dem ihrigen
annehmen zu dürlen.

Die Freiherrn v. Erlenkamp, welche dazumal
(1776) noch auf zwei Augen ruhten, stammten von ei¬
nem reichen Kaufmann, Hanns Erlenkamp, der in Meck¬
lenburg grosse Güter erwarb und 1674 in den Freiherrn¬
stand erhoben wurde.

Die Freiheri nLang ermann- Erlenkamp sind
1794 in Mecklenb. rezipirt und daselbst noch begütert.

Wappen: Geviertet von G. und S. mit Herz¬
schild (Stammwappen Langermann) 1. und 4.
zwei Hermelinbalken (alias blos s. Balken), davor ein
r. Löwe, 2. und 3. ein r. Sparren von drei ausgerissenen
gr. Erlenbäumen beseitet. — Zwei Heime: I. ein
Flug nach 1. und 4., dazwischen der r. Löwe, II. zwi¬
schen r., s. übereck getheiltem Flug eine Erle. —
Decken: I. b., s. II. r., s.

Bern.: .Siebmacher V. 318. gibt im Wappen der
Freiherrn v. Erlenkamp, Feld 1. und 4 gegen 2.
und 3. und ebenso die Helme gegen obiges verwechselt.

lifers. (Tafel 10.)
Johann Jacob Leers, mecklenb. schwerin'scher Fi¬

nanzrath, wurde 1791 geadelt. Seine Nachkommen ha¬
ben sich in Mecklenburg begütert und sind 1821 da¬
selbst rezipirt worden.

Wappen: In G. unter einem mit drei g. Sternen
belegten I) Haupte, zwei verschränkte geharnischte Beine.
— Kleinod: ein geharnischter Mann wachsend mit
einem Fähnlein in der Rechten, das wie das Schildes¬
haupt bezeichnet ist. — De ck e n: b., g. (und #, g.?)

Lelisten, (Tafel 10.)
ein uradeliges mecklenb. Geschlecht, 1523 bei der Union.
Gegenwärtig noch bediensfet.

*) Nach dem Svea Rikes Vapenbok, Ridderà, och Adelsmän, Sid 72.
N. 2174.

Band III. Abth. 6.

Wappen: In S. ein geflügelter # Leisten. (In
neuerer Zeit findet man den Leisten in der Regel frei
zwischen dem Flug, eine Dai stellungsweise, die wol im
Schild, aber nicht auf dem Helm angeht. *) — Klei¬
nod: die Schildesfigu!. — Decken: s.

¥¿eituer. (Tafel 11.)
Ein Herr v. L e i t n e r wird im mecklenb. Staats¬

handbuch als Bürgermeister von Tessin vorgetragen.
Das W appen wird mir folaendermassen angegeben:

B. eine g. Spize von zwei s. Lilien beseitet. InderSpize
auf er. Dreiberg ein # Löwe. — Auf dem Helm der
Löwe zwischen einem g. Flug. — Decken: b.,s,#, g.

Für die Richtigkeit des Wappens kann ich nicht
bürgen.

, (Tafel 11.)

pommerscher Uradel. 157 > bereits zum eingeborn. meckl.
Adel gezält, daselbsl noch begütert.

Wappen beschreibung und weitere Notizen siehe
beim Frankfurter Adel S. 4, sächs. Adel S. 37 u. preuss.
Adel S. 17.

Xievetzow, (Tafel 11.)

holsteinischer Uradel, 1523 bereits in Mecklenburg unter
dem eingebornen Adel, daselbst noch begütert.

Wappen: In S. aufrechtgestellt ein r. Fallgitter
(alias Bralrost, noch wahrscheinlicher aber ein Feuer¬
wedel, wie ihn auch Siebmacher V. 154 deutlich gibt).
— Auf dem Helm dieselbe Figur liegend vor einem
Pfauenbusch. — Decken: r., s.

(Von diesem Geschlecht lebt derzeit auch ein Mit¬
glied in bayer. Diensten.)

Ijiebelteri*. (Tafel 11.)
Mathias Heinrich Liebeherr, Bürgermeister zu

Steltin, erlangte den R. Adelsland 1727. In
"Mecklenburg

begü'ert und 1816 rezipirt.
Wappen: Geviertet von S. und R. 1. und 4. zwei

Weinstöcke mit Trauben nebeneinander, 2. und 3. ein
g. Greif, mit b. Balken überlegt. — K1 e i n o d : der
Greif wachsend mit einer Traube in den Krallen. —
Decken: vorne b., s., hinten r., g.

Iiinstow, (Tafelll.

mecklenburgischer Uradel, 1523 bei der Union, begütert.
Wappen: Von # und S. getheilt (alias umge¬

kehrt). — Auf dem Helm zwei wachsende Jungfrauen,
die eine s.-, die andere ^-gekleidet, beide einen s. Kranz
mit den innern Händen, und eben solchen mit der äus¬
sern Hand haltend. — Decken: s-

So bei Masch N. 115. Ich seze auf der Tafel auch
das Wappen Linstow bei, wie es Siebmacher V. 154
gibt. Auffallend muss jedem Heraldiker das Kleinod die¬
ses Wappens sein, das, einem so allen Geschlechte an¬
gehörend, mit der Einfachheit des Schildes so sehr kon-
trastirt, dass man es auf den ersten Anblick unbedingt
für eine Schöpfung des XVI. Jahrhund, halten müsste.

liöbeii, (Tafel 11.)
lausizischer Uradel, in Mecklenburg bedienstet.

W ap p e n beschreibung s. sächs. Adel S. 38, und
preuss. Adel S. 17.

Iioivtzoir, (Tafel 11.) •

mecklenb. Uradel, 1523 bei der Union, begütert.
Wappen: In S. ein halber r. Hirsch. —Auf dem

Helm wachsend. — Decken: r., s.

Iiñihbe, (Tafel 11.)

in Mecklenburg angesessen.
Wappen: In It. zwischen s. Flug ein g. Stern. —

Auf dem Helm zwischen n. Rohrkolben wachsend ein

s. Löwe. — Decken: r., g.

*) Siehe „Grundsäze etc." S. 42-
4
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Lücken. (Tafel 11.)

Wappen: Von S. und R. gespalten mit einem

Rosenzweig an gr. Stengeln belegt, die drei Rosen und

die drei Blätter (leztere bei Masch als Tulpen gezeich¬

net) in verwechselten Farben. — Auf dem Helm arei

Blätter, das mittlere s., das vordere r., s., das hintere

s., r. gespalten. — Decken: r., s.

von der liiilie, (Tafel 11.)

mecklenburgischer Uradel, begütert.

Wappen beschreibung siehe sachs. Adel o. ». )

Hier ist nach einem Siegel Otto's v. d. L. 1501 tl5afiî-

mihl V. T. 31) im Schild ein blosser Mauergiebel statt

einer Burg gegeben.

liiitzow, (Tafel 12.)

meckl. Uradel, Erblandmarschälle daselbst Begütert.

Wappen: In G. schraggelegt eine # Feuerleiter.

— Auf dem Helm aus einem r. (alias #) Thurm her

vorbreehend ein Pfauenbusch von zwei g. Lilien besei¬

tet. — Decken:#, g
Vergleiche dies Geschlecht beim nassau., bayr. und

württemb. Adel.
liiitzow.

(Freiherrn.)

Ein Zweig des Geschlechts, der das freiherrl. Prä-

dicat führt, isi in Mecklenburg gleichfalls angesessen.

Das Wappen unterscheidet sich von dem vorigen

durch Nichts, man müsste denn die moderne Freiherrn¬

krone unter dem Helm für ein Unterscheidungsmerk¬

mal halten.

Malscltltzkl, (Tafel 12.)

früher Ii o k o &h e genannt, zur Wappengenossenschaft

Leliwa gehörend. Polnischer Adel, in M. bedienstet.

W'appen: In B. ein g. Stern über einem g. Monde.

Auf dem Helm der Stern zwischen zwei Hirsch-

stangen. — Decken: b. g.
Bern.: Bei Siebmacher V. 170 und Bagmihl V.

Taf. 58 ist überall irrig Silber statt Gold. (Vergi, das

Wappen Leliwa beim waldeck. Adel.)

IVIatliiesseii. (Tafel 12.)

Ein Herr v. M. ist im Staatshandbuche als bedien¬

stet vorgetragen. Siebmacher (V. 295) sezt die Mathies-

sen unter die adeligen Geschlechter von Hamburg mit

folgendem
Wappen: In R. ein von zwei schmalen s. Balken

beseiteter b. Balken, daraul drei s. Brackenköpfe.—Auf

d. H e 1 m zwei r. Hörner mit s. Spangen. — Decken: r., s.

Mallzalm. (Tafel 12.)

Dieses uradelige Geschlecht ist in drei Linien

im Mecklenburgischen begütert:

1) von Maitz ahn,

2) Freiherrn von Maitzahn, und

3) von M a 11 z a h n, Freiherrn zu Wartenberg
und P e n z 1 i n.

Sie führen alle das Stammwappen Mallzahn,
welches bei den Grafen M. unter dem preuss. Adel S. 18
ausführlich erörtert worden ist.

Die Freiherrn v. M. führen nach Masch Nr. 124
zwei Greife als Schildhalter, und den Wahl¬
spruch : Wach und treu.

Der Unterschied, dass bei dem reichsfreiherrlichen
Wappen die Sehirinbretter auf dem Hilm mit allen he¬
raldisch! n Farben (ausser Grün, welches jedoch durch
den Pfauenbusch selbst vertreten) bemalt, beim adeligen
dagegen bios gold sind, ist nicht von Wesentlichkeit.

Mecklenburg (Tafel 12.)
sind Bastarden von Mecklenburg und stammen zunächst
von Karl Ludwig v. M., einem natürlichen Sohne Her¬
zog Friedrich Wilhelm's von Mecklenburg.

*) In der Allbildung daselbst Taf. 42 hat der Lithograph die Farben
im Schild irrig -verwechselt.

Führen das Stammwappen des Hauses Meckl en-
burg ohne Beizeichen (was heraldisch und genealo¬
gisch auffallend sein dürfte): In G. ein ge-r. # Slier-
köpf mit einem Bing durch die Nase. — Auf dem Hei in
hinter b., g., r., s., (mit allen heraldischen Farben
ausser Grün) bemallem Schildbrelt ein Pfauenschweif,
vor dem der Stierkopf liegt. — Decken: #, g.

Siehe die Heraldik des Hauses Mecklenburg d. W.
I. Bd. 1. Abth. S. 33. Taf. 64 IT.

Meiling, (Tafel 12.)

lüneburgischer Uradel, Erbmarschälle daselbst seit un-
fürdenkiiehen Zeilen. Das Geschlecht ist seit 1821 auch
in Mecklenburg rezipirt und begütert. — Aus ihm stammte
August von Meding, der drei Bände „Nachrich¬
ten von adeligen Wappen" Hamburg 1786 ff. herausgab.
Ich kann seinen Verdiensten um die Heraldik keine bes¬
sere Würdigung angedeihen lassen, als indem ich seine
Beschreibung seines eigenen Geschlechts¬
wappens aus seinem Werke (I. 383) wörtlich hier-
herseze. Sie lautet :

„In einem silbernen Felde liegt auf grü-
n e m Boden ein edler Hirsch, natürlich brau¬
ner Farbe, und mit nach der linken ausge-
schlagener rothen Zunge, dessen Geweyh v o n 8
Enden. Er ist mit einer siebenmal der Länge
herab oder pfahlweise vun roth und Silber getheil-
ten Decke bis gegen den Hals überlegt, und
springt mit dem rechten Vorderlaufe auf,
Der geklönte Helm ist mit 12 an langen silber¬
nen, schräg auswärts gekehrlen Lanzen oder Tur.
nierslangen befestigten rothen Fahnen derge¬
stalt besezt, dass je sechs, die sich zu einer Seite
kehren, ineinander laufen und nur die Spitzen
der äussersten zu sehen sind. Unlerwärls sind die Lan¬
zen mil zwei auswärts gekehrten Sichel-Eisen be¬
legt, deren Tinktur die natürliche ist. Helmdecken
silbern und loth." R. J. P.

IVIeerhelnib. (Tafel 12.)

(Freiherrn.)

Die fTüheste Geschichte dieses Geschlechts ist ziem¬
lich unklar, vorzüglich desshalb, weil der alten Fami¬
lien dieses Namens, sämmtlich im Kölnischen vorkom¬
mend, mehrere sind, so dass eine Sichtung und Anein¬
anderreihung der einzelnen Daten und Personen nicht
wol zu einem entsprechenden Ende führen kann.

Vom Ende des XVI. Jahrhunderts an aber sieht die
Stammreihe ununterbrochen fest, und ich entnehme aus
einer mir gef. milgelheilten Familienchronik folgende
Einzelnheilen : i

Hanns Wilhelm von Meerheimb, der Sohn
Hanns Heinrich's v. M. und Anna v. W i n k e 1h a u sen,
kam knabenweise zum kursächs. Obristen v. Schlei-
nitz, und diente ihm als Page bis zu seinem 18. Jahr,
wo er als Kornet in österr. Dienste trat, dort sich aus.
zeichnete und vorwärts kam, ja die besondere Zuneigung
des Kaisers Ferdinand III. und des Erzherzogs [Leo¬
pold gewann, die ihm beide Gnadenpfennige an gol¬
denen Ketten verehrten, der Kaiser aber gab ihm dazu
noch mündlich das Versprechen, ihn in den Frei¬
herrnstand zu erheben, welches Versprechen Kaiset
Leopold I., dil. Wien 10. August 1661, in Gnaden er¬
füllte. Hanns Wilhelm Freiherr von Meerheimb nahm
seinen Abschied aus kaiserlichen Diensten, nachdem pr
durch Heurat mit Dorothea von Oerzen und durch
Kauf viele Güter in Mecklenburg erworben halle. Im !
Jahre 1675 trat er unler dem Vorbehalt „nicht gegen
Kaiser und Reich gebraucht zu werden" in dänische
Dienste und starb 1688. Im Jahre 1727 wurde das Ge¬
schlecht in Mecklenburg rezipirt und besizt daselbst
noch drei Majorate.

Das Wappen nach dem Diplom v. J. 1661: Ge-
viertet von G. und B., 1. und 4. ein „rückwertsgewen-
deter" gekr. # Adler, 2. und 3. ein „vorwertsslehender"
8. Strauss mit einem Hufeisen im Schnabel. — Zwei
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Helme: I. der Adler, II. der Strauss. — Decken:

#, g. und b., s.
(Ein anderes Geschlecht v. Meerheimb s. b. sächs.

Adel.)
Meibom. (Tafel 12.)

Ans diesem 1390 geadelten Geschlechte ist ein Mit-

flied d. Z. Pächter des grossherz. mecklenb. Hausgutes

Deverhof.
Wappen beschreibung und weitere Notizen siehe

beim sächs. Adel S. 39.

Mentas (Tafel 12.)

(Menz), geadelt von Preussen c. 1750, in Mecklenburg

bedienstet.
Wappen: Geviortet von S., B., G. und #. 1. ein

königlich - gekrönter # Adlersrumpf, 2. ein Weinstock

mit Trauben, 3. aus gr. Fusse wachsend eine s. Tulpe

mit gr. Stengel, 4. drei, 2. i, g. Sterne. — Auf dem

Helm die drei Sterne zwischen # mit g. Kleestengeln

belegtem Fluge. — Decken: rechts #, s., links b., g.

Kleyen. (Tafel 12.)

Peter Ernst Meyenn , k. prpuss. Kriegsrath, wurde

am 17. Febr. 1768 geadelt. In Mecklenburg angesessen.
Wappen: Von G. und B. gespalten. Vorne aus

gr. Boden wachsend ein Maienblümlein, hinten eine #
Vogelkralle, vier g. Pfeile haltend. — Auf dem Helm

der Rumpf des k. preuss. Adlers. — Decken: b., g.

Michael»

Ueber dies in Mecklenburg dermalen begüterte Ge¬

schlecht sind mir keine sichern Nachrichten zugegangen ;
ob es mit den bayr. Michael von Frankenohe (s. bayr.

Adel S. 98), oder mit den bei Siebra. V. 373 vorgetra¬

genen Michael eines Stammes und Wappens sei.

Möller-liilienstern, (Tafel 12.)
(Freiherrn)

in Mecklenburg ansässig.
Wappen: Geviertet von B. und S. 1. acht, 3. 2. 3,

g. Sterne, 4. drei s. Lilien an gr. Stengel. 2. und 3. ein

# Rüdenrumpf mit g. Halsband. — Auf dem Helm

der Rüdenrumpf. — Decken: b., s.

MollemlorlF.

Des Namens sind zweierlei Stämme, beide märki¬
scher Uradel, die einen führen von R. und S. mit Spi-

zen gespalten, die andern (nach Ledebur) einen drei-
armigen g. Leuchter in SL

Zu welchem von diesen beiden Geschlechtern die in

Mecklenburg bedienstelen v. Mollendorff gehören, ist mir

unbewusst.

Moltfee, (Tafel 12.)

mecklenburgischer Uradel, 1523 bei der Union. Meines

Wissens jezt im Lande nicht mehr begütert.
Wappen: In S. drei, 2- 1, # Hühner (werden

gewöhnlich für Birkhühner erklärt, den alten Siegeln

gemäss aber scheinen es gewöhnliche Hennen zu sein,

was übrigens nicht von Belang ist). — Auf dem Helm
sieben Plauen Spiegel an g. Schäften. (Auf einem Siegel

Diederichs und Johannes de Moltken 1470 zeigen sich

statt der Pfauenwedel Fähnlein) — Decken: #, s.
(Siehe die v. M. auch beim bayer, und wûrttemb.

Adel.)

MoltUe. (Tafel 12.)
(Grafen.)

Desselben Stammes wie die vorigen, gegraft 1776.
In Mecklenburg begütert.

Wappen beschreibung siehe b. preuss. Adel S. 19.

Monroy, (Tafel 13 )

emigrirfes französisches Geschlecht, das wegen Aufhe¬
bung des Edikis von Nantes (1685) sein Vaterland ver-
iiess und zunächst in herzogl. braunschweigischen Dien¬
sten bei uns vorkommt. Gegenwärtig blüht das Ge¬

schlecht in Hannover und in Mecklenburg, in lezterem
bedienstet.

Wappen: In B. drei, 2. 1, s. aufwärtsgekehrte

Monde. — Kleinod: unbekannt.

von der Mülbe, (Tafel 13.)

preussischer Adel, in Mecklenburg angesessen.
Wappen: In S. aus r., s. Schach drei r. Zinnen-

thürme. — Kleinod: ein r. Flug. — Decken: r., s.

Müller (Tafel 13.)

v. Detershagen; Adelserneuerung durch K. Franz I.
5. Juni 1753. In Mecklenburg rezipirt 1794. Begütert.

Wappen: Gespalten von S. und Gr. Vorne ein
halbes # Mühlrad am Spalt, hinten ein g. Löwe. —

Kleinod: Der Löwe wachsend. — Decken: vorne

#, s, hinten gr. g.

Müller (Tafel 13.)

von Rankendorff, in Mecklenburg rezipirt 1821.
Begütert.

Wappen: In B. schräggelegt ein g. Eichenast. —

Auf dem Helm ebenso. — Decken: b. g.

jVettelblailt, (.Tafel 13.)
(auch Freiherrn)

geadelt in der Person des Kammergerichts-Beisizers zu
Wezlar und Professors zu Greifswald, Kristof Nett el¬
fo ladt 22. Jan. 1746. Derselbe wurde 1746 auch in
den R. Freiherrnstand erhoben.

In Mecklenburg erscheinen sowol die von Nettel-

bladt als auch die Freiherrn von Nettelbladt be¬

dienstet.
Stammwappen (vor der Adelserhebung) : In S.

aus gr. Dreiberg drei gr. Nesselblälter. — Auf dem He Im

dieselben zwischen # Flug. — Decken: gr., s.

Das adelige Wappen hat in B. ein.^n mit drei

gr. Nesselblättern belegten s. Schrägbalken. — Auf dem

Helm zwei wie der fichild bezeichnete Flüge. —

Decken: b., s.
Das f r e i h e r r 1 i eh e Wappen: Geviertet mit

unten eingeschobener Spize und Herz s child. Dieser

hat das adelige Wappen, mit der Zugabe eines s. Ster¬

nes im oberen Plaze. Die Spize ist d. mit g. Anker.—

Im Hauptschild ist 1. und 4. von B. und G. ge-

theilt mit einem Kranich in verwechselten Farben. 2. u.

3. in S. ein gr. Palmbaum, durch dessen Stamm drei g.
Kronen gesteckt sind. — Drei Helme: I. der Palm¬

baum, II. ein # Adler auf dem „Buch der Gerechtig¬

keit" stehend und eine Wage mit g. Schalen im Schna¬

bel haltend, III. ein Merkurstab zwischen gr. Lorbeer¬

zweigen. — Decken: Alle b., g. — Schildhalter:

rechts ein Löwe, links ein wilder Mann.

Niisshaum. (Tafel 13.)

Ludwig Karl Heinrich Nus sb n um, herzogl. meck-
lenburg-schwerin'scher Amisverwalter zu Neu-Buckar

(Sohn des herzogl. Kabinets-Seliretärs) erhielt ein sächs.

Vikariafs - Diplom dd. Dresden 6. Juli 1792. Das Ge¬

schlecht ist in Mecklenburg begütert.
Wappen: Durch einen mit vier # Kreuzlein be¬

legten g. Schrägbiilken von B. und R. getheilt. — Auf

dem Helm drei Federn b., g., r. — D e c k e n : b., g.
und r., g.

IVoriiiaiiii - Elirenfelg (Tafel 13.)

(Grafen)
in Mecklenburg bedienstet.

Genealogische Notizen und W a p p e n beschreibung

siehe beim württemb. Adel S. 3. *)

Oerlliliiise;.

Ein Herr v. 0. ist grossh. Minister-Resident und

geh. Legationsrath in Paris.
Das Wappen ist mir nicht mitgetheilt worden.

*) Das Wappen Ehrenfels siehe auch unter den t
schwäbischen

Geschlechtern.
4 *
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Oertzeii, (Tafel 13.)

mecklenburgischer Uradel, Mitsiegler der Union 1523.

Begiifert.
Wappen: In R. zwei geharnischte Arme einen

ê
Fingerring hallend. — Kleinod: dieselben. —

ecken: r., s. (Die Arme werden in neuerer Zeit irrig

b. bemalt und also auch die Decken b., r.)
(Siehe auch Grafen Oertzen beim sächs. Adel

S. 3, Taf. 3.)
Oldenburg, (Tafel 13. 14.)

uradeliges Geschlecht aus dem Oldenburgischen, dort-

telbst urkundlich Ende XIII. .Jahrhunderts, sind früh¬

zeitig nach Mecklenburg gekommen und erscheinen 1;>23

bei der Union, sind auch noch daselbst begütert.

Ihr Wappen findet sich zweierlei, wahrscheinlich

nach zwei Linien des Geschlechts unterschieden.

Das eine Wappen*) zeigt in S. einen r. Ilirsch-

rumpf, item auf den» Ilclm mit r., s. Decken.

Das andere Wappen hat einen halben s. Hirsch in

B., denselben auch auf dem Helm. Dass beide. Wappen

eines Stammes seien, ist ersichtlich, auch hat es le¬

diglieli keinen Belang in der alten Heraldik, dass hier

der Hirsch halb mit den Vorderläufen statt als blosser

Rumpf erscheint, denn alte Wappenbilder wurden in

der Renaissancezeit sehr häufig in dieser Art „verschö¬

nert", wie denn namentlich die alten Kleinod - Rümpfe,

ix.enschliche und (Ineriscile, in jener Zeit mit Armen

und Füssen reichlich bedacht wurden.
Lezteres Wappen gibt Masch Nr. 138 als das

der mecklenb. Oldenburg.

Oeynhausen . (Tafel 14.-)

(Grafen)
sind westfälischer Uradel. Eine Linie wurde 1725 in

den Ii. Grafenstand erhoben, und diese ist auch in M.
begütert.

Wappen: Geviertet mit gekröntem II e rz s eh i 1d :

S tarn m wappen — in B. eine stehende s. Leiter.

Der Rüekschild enthält das gi'âfl. s c li u 1 e n b u r g
'sehe

Wappen (in 1. und 4. die Vogelkrallen, 2. und 3. den

Ochsen **), wahrscheinlich wegen mütterlicher Erbheurat
dazugekommen, wie denn auch die Grafen Oeynhausen
zuweilen den Beinamen Sc h Ulenburg führen. —

Auf dem Schild drei Helme: I. und III. zu Sehulen¬
burg, II. zwei s. Leiterbäume von einander gekehrt

(Oeynhausen). — Decken: I. r., s., II. b., s., III. r.,

g. — Schildhalter: zwei wilde Männer.

Oppen

(Oppel). Dieses Namens ist ein grossh. meekl.-strelitz.
Kammerherr im Staatshandbuche vorgetragen. Er gehört

wol der gleichnamigen sächsischen Familie (mit dem

Feuerhaken) an, deren Herkunft und Wappen b. sächs.

Adel S. 40. Tat. 46 zu finden ist.

von «1er Osten-Saeken, (Tafel 14.)

(Grafen)
pommer'scher Uradel, gegraft 1800.

Weitere genealogische Notizen und Wappenbe-
6chreibung siehe beim preuss. Adel S. 20. Das Wappen
auf der Tafel ist nach Masch Nr. 139.

Der Varianten des S t a m m w a p p e n s sind bei
diesem Geschlechte ziemlich viele. Nicht nur, dass man
den Schlüssel bald im hintern, bald im vordem Felde
findet (was vielleicht blos in der Stellung resp. Rich¬
tung des Wappens seinen Grund finden dürfte), so ist
namentlich die Verschiedenheit der Farben der einzel¬
nen Bilder auffallend. Man findet die Flüsse g. in ß.
auch r. in B. (was aber nur als eine häufig vorkom¬
mende Verwechslung von G. und R. in alten gemalten
Wappen zu betrachten ist***), wie auch umgekehrt der
Umstand, dass man den Schlüssel golden étàtt ioth an¬

trifft). Nebenbei finden sich die Flüsse aber auch s. in

B. und der Schlüssel r. in S. statt umgekehrt. Weitera
kommt auch der Schlüssel 8. in B. und die Schrägflüsse

s. in R. vor. *)
Ob alle diese Abweichungen blos der künstlerischen

Lizenz und beziehungsweise dem Missverstand der Wap¬
penmaler und Siegelstecher zuzusehreiben seien, oder
ob die Laune der Wappenherren auch ihren Theil daran
habe, darüber lässt sich aus dem einfachen Grunde nicht
wohl entscheiden, weil die ältesten Siegel und Monu-
mente keine färben angeben. Ich darf mir aber erlau¬
ben anzubringen, dass es nach Allem, was ich darüber
gesehen und gelesen am wahrscheinlichsten sein dürfte,
dass der Schild gespalten, vorne drei blaue Flüsse
in Silber, hinten einen silbernen Schlüssel
in Roth enthalten solle, und dass das K leinod einfach
ein Pfauenwedel (mit oder ohne Schaft) mit davor
gekreuzten s. Schlüsseln ursprünglich gewesen, und
natürlicher Weisse noch sein solle. Ich gehe das Wap¬
pen so wie ich es für richtig dargestellt halte, neben-
bei auf der Tafel.

Parpke.

Der grossh. mecklenb.-schwer/n'sche Justizrath und
Besizer von Lütgenhof, M. Chr. Fäpke wurde mit
„Edler von" vom Kaiser von Oesterreich 1846 in den
Adelsland erhoben.

Das Wappen ist mir nicht mitgetheilt worden.

Passow (Tafel 14.)

(nach Ledebur früher Parsow), mecklenb. Uradel, bei
der Union 1523. Begütert.

Wappen: In S. ein aufspringendes Windspiel
mit g. Halsband. — Auf dem Ilelm wachsend. —
Decken: #, s. (nach Masch noch dazu #, g.)

Pen!*, (.Tafel 14.)

mecklenb. Uradel. Begiilerl.
Wappen: In S. ein schreitender g.-geflügelter r.

Löwe. **) — Auf dem II e 1m vier ins Quadrat gelegte

s. Lanzen mit Plauenspiegeln an den Spizen. — D ecken:
r., s.

Vgl. das Wappen beim sächs. Adel S. 41, Taf. 47.

Philippsliorn.

Dieses Namens ist ein grossh. meckl. - sfrelitz'scher
Legalions-Sekretär in Wien im Staatshandbuche als adelig
vorgen agen.

Die Herkunft und das Wappen dieses Geschlechts
sind mir nicht bekannt.

Plessen, (Tafel 14.)

mecklenb. Uradel, 1523 bei der Union. Angesessen.
Wappen: In G. ein # Ochse. — Auf dem Helm

ein r. Wagenrad, davor ein Pfauenbusch. Das Rad zu¬
weilen auch aussen mit Pfauenspiegeln besezt. —
Decken: #, g.

(Siehe dies Geschlecht auch beim württemb. Adel
S. 17 und beim sächs. Adel S. 14.)

Ple.sseii, (Tafel 14.)

M alfzahn Graf von, gehört zum Stamme Mait¬
zahn und führt den Namen und das Wappen PI es¬
sen in Folge einer Adoplion und bestimmten Erbfolge
in den Plessen'schen Besitzungen. Siehe Näheres hier¬
über, auch Beschreibung des Wappens bei den Grafen
d. N. unter dem preuss. Adel S. 21.

Preen, (.Tafel 14.)

mecklenburgischer und pommer'scher Uradel, 1523 bei ¡
der Union. Angesessen.

*) Nach Mushard, bremischer Rittersaal S. 415.

Jr*) §le!'e beim pieiiss. Adel S. 20, Taf. 29 und 30.
Siehe „Grundsäze" S. 10.

*) Siehe beim württemb. Adel S. 10, Taf. 12, u. bayr. Adel S 10t
Taf. 122.
Die ss Flecken auf dem Löwen sind gewiss nur als Liebhaberei
zu nehmen und könnten ebenso gut wegbleiben, wie z. B. auch
die alten bayerischen Aham ihren r. Löwen bald gedeckt bald
ungedeckt zu" tiihreii pflegten. Dass der Pentz'sche Löwe aber gar
„mit goldenen Pfennigen belegt" sein solle, scheint mir zu viel
verlangt und unheraldisch zu sein.
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Wappen: In S. drei keilförmig zusammengestellte

I. Pfriemen (Preine oder Preene soll einen Pfriemen be¬

deuten). — Auf dem Helm ein s. Pfriem von einem

Kranz r. Perlen oder Kugeln umgeben. — D eck en: r., s.

(Siehe auch beim nassau. Adel S. 8, Taf. 9.)

PliisUow, (Tafel 14.)

mecklenburgischer Uradel, 1572 bei der Klöstertheilung.

Angesessen.
W a p p e n beschreibung s. beim sächs. Adel S. 42.

Pressentiii, (Tafel 14.)

eingeborner mecklenb. Uradel, dortselbst angesessen.
Wappen: In B. eine g. Vogelkralle mit # Ge¬

fieder. — Auf dem Helm die g. Vogelkralle wachsend

zwischen # Flug. - Decken: g. und b., g.

Printz von Buchau, (Ta/el 14.)

(Freiherrn)
in Mecklenburg bedienstet. Adam Leopold von Printz

und Buchau wurde 1668 von Kaiser Leopold I. in

den R.-Freihennstand erhoben.
Wappen: Geviertct von B. und R. mit g.-bordir-

tem s. Herzschild, darin auf gr. Berg ein r. Löwe. *)
Im Riickschild hat 1. und 4. von gr. Berg aufspringend

eine n. Rehgais, 2. und 3. ebenfalls von gr. Berg einen-

# Bracken
"mit

g. Halsband. Alle Thiere einwärts. —

Zwei Helme: I. der Bracke und II. die Gais, wach

send. — Decken: beiderseits r. und gr. (!)

Pritzbuer, (Tafel 15.)

mecklenb. Uradel ; gegenwärtig bedienstet.
Wappen: In S. ein # Doppeladler mit abgehaue¬

nen Köpfen. **) — Auf dem Helm item. — Decken:

#, s.

ProllluM. (Tafel 15.)

Georg Friedrich Prollius wurde 1795 von K.

Franz II geadelt. Er ist der Ahnherr dieser in Mecklen¬

burg und Pommern begüterten Familie.
Wappen: Gevicrtet von R., G., S. und B. 1. ein

g. Löwe, 2. ein gestürztes r. Füllhorn, 3. ein Halm mit

n. Aehren und 4. ein g. Doppeladler. — Auf dem H elm

der Doppeladler. — Decken: r., g. und b., g.

Quitzow, (Tafel 15.)

brandenburgischer, in Mecklenburg bereits 1523 zu den

eingebornen Geschlechtern gezählter Uradel. Angesessen.

Wappen: Von S. und R. schräggetheilt mit zwei

Sternen in verwechselten Farben. — Auf dem Helm

zwischen zwei gr. Bäumen stehend ein r. Fuchs (der

bei Siebm. 1. 17Ì als in natürlichen Geschäften begrif¬

fen, gezeichnet ist). — Decken: r., s.

Habe. (Tafel 15.)

Ob von diesem, zum eingebornen meckl. Adel ge¬

hörenden, Geschlechte noch im Lande, habe ich nicht

mit Bestimmtheit erfahren können.
Wappen: In R. balkenweise gelegt eine halbe g.

Lilie. — Auf dem Helm ein auffliegender gekr. Rabe

mit einem Ring im Schnabel. — Decken: b., g.

Randow, (Tafel 15.)

stammen aus dem Magdeburgischen. In Mecklenburg an¬
gesessen.

Wappen: In R. eine s. innere Einfassung (Rand ?).
— Auf dem Helm ein Busch r., s. Federn und zwei
r., s. getheilte Fähnlein, statt der Krone tindet sich auch
ein Kranz r., s. Rosen. — Decken: r., s.

*) Wenn der r. und g. geschachte Löwe in S. (wie solches Ledebur

annimmt), und wie ihn die schlesischen Printz führten, wirklich
das Stamm wappen vorliegender Familie ist, so fiel dessen Um
arbeitung im Freiherrn-Diplom gewiss nicht zum Besten aus, wie
nicht minder das ganze Wappen zu den i äthselhalten Produkten
der Herolde gezählt werden muss.

Dass aus den gestiimmelten Hälsen das Blut hervorsehiesse (wie
im mecklenb. Wappenbuch Nr. 149), halte ich iiir unschön.

Band III. Abth. 6.

Rantzau (Tafel 15.)

(Ranzow), holsteinischer Uradel, 1784 in Mecklenburg
rezipirt. Daselbst bedienstet, in Württemberg angesessen.

Wappen: Gespalten von S. u. R. — Kleinod:
Zwei Hörner s., r. — Decken: s., r.

(Vergi, auch württemb. Adel S. 17, Taf. 23.)

Rauch, (Tafel 15.)
preussiseher Adel, in Mecklenburg bedienstet.

Wappen: In B. ein s. Rauchfass. — Auf dem
Helm dasselbe zwischen b. (nach Kneschke II. 357, s.)
Flug. — Decken: b., s.

Bern.: Zwei solche Rauchgefässe führen die v. Stu¬
benrauch in Bayern (s. d.).

Raven, (Tafel 15.)
uckermärkischer Uradel, 1757 in Mecklenburg rezipirt.
Gegenwärtig noch daselbst bedienstet.

Wappen: In R. ein ^-gefleckter s. Löwe, eingr.
Blatt im Rachen haltend. — Auf dem Helm ein Busch
r., s. Federn. — Decken: r., s.

Bern.: Bei Masch N. 155 ist das Feld silber, der
Löwe naturfärben und die Federn alle dagegen die
Decken dennoch r., s. angegeben.

Resdorf?, (Tafel 15.)

gleichen Stammes und Wappens mit den von Retz-
dorff, mecklenburgischer Uradel. Angesessen.

Wappen: In S. ein r. Einhorn. — Auf dem H el m
das Einhorn gegen eine wachsende s.-gekleidete Jung¬
frau aufspringend.*) — Decken: r., s.

Riehen, (Tafel 15)

mecklenb. Uradel, 1523 bei der Union. Angesessen. Eine
Linie des Geschlechts (in Preussen) auch freiherrlich
seit 1840.

Wappen: In R. ein gek, ümmter s. Fisch. — Auf
dem Helm ein Pfauenbusch, alias r., s. Federbusch. —
Decken: r., s.

Rittberg, (Tafel 15.)
(Grafen)

preuss. Grafen 1751, in Mecklenburg 1804 rezipirt, ob
dermalen noch begütert, ist mir nicht sicher bekannt.

W a p p e n beschreibung s. beim preuss. Adel S. 24.

Roila.

Ob die im meckl. Staatshandbuch als bedienstet vor¬
getragenen Herrn v. Roda zu dem Geschlechte der von
Rohda in Westfalen, welche einen Blechhandschuh im
Wappen führen, oder zu den v. Rode in Preussen (mit
den Rosen und Flügeln) gehören, ist mir nicht bekannt.

Der hier zunächst in Betracht kommende Herr von
Roda ist aus Hamburg in's Land gekommen und an der
Universität Rostock bedienstet.

Rodde. (Tafel 15.)

(Freiherrn.)
Matthäus Rodde, Bürgermeister zu Lübeck, wurde

1801 in den R.-Adel und 1806 in den Freiheirnstand er¬

hoben.
Wappen: Gespalten von S. und R. mit aufgeleg¬

tem b. Miilclschild, darin ein aufspringendes s. Wind¬

spiel mil einem Bein im Rachen. Der vordere Plaz des

Schildes ist durch einen r. Balken getheilt, oben aus

dem Spalt kommend ein halber # Adler, unten ein n.

Eichenast, hinten zwei g. Spnrnn. — Drei Helme:

I. der Eichenast, II. ein wachsender # Doppeladler,

III. der Wind wie im Mittelschild. — Decken: I. r.,s.,

II. #, g., III. b., s.

*) So bei Siebm. V. 155. Dies sonderbare Kleinod hat jedenfalls in

einem sonderbaren Vorkommen oder Familienereigniss sei -

sprung gefunden. Die Art der Darstellung aber wie sie bei maam

Nr. 156 gegeben ist, dass beide Figuren aus den Helm

kommen, während der Helm dazwischen leer steht, kann

disch nimmer gebilligt werden.

5
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Röder.

Ob die in Mecklenburg vorkommenden v. Röder

zu dein Geschlechte mit dem s., r., gelheiltpn Schild

gehören (s. b. sächs. Adel S. 44) ist mir nicht bewusst.

Stolli'. (Tafel 16.)

märkischer Uradel, wird jedoch 1523 schon unter dem

eingebornen mecklenb. Aclel aufgeführt. Gegenwärtig

nicht mehr dortselbst begütert. Ein Mitglied ist als Con¬

ventual vorgetragen.
Wappen: Von S. und R. mit Spizen gespalten.

— Auf dem Helm ein r. Wolf stehend (alias sprin¬

gend) vor einem Busch r., s. Rosen mit gr. Stengeln

und Blättern. - Decken: r., s.
Bern.: Die f bayer. Rohrbach führten einen

ähnlichen Schild : von und S. mit Spizen gehalten.

Rosenberg; - (Tafel 16.)

Gruszczynslii, polnischer Uradel, der Wappen¬

genossenschalt Poray. In Mecklenburg bedienstet.

Wappen: In S. eine r. Rose. Ebenso auf dem

Helm. — Decken: r., s.

Saldern. (Tafel 16.)

Dieses uradelige braunschweigische Geschlecht, das

1744 eine Bestätigung seines Reichsadelstandes und 1840

in einer Linie auch die gräfliche Würde erhielt (s. Gf.

S a 1 d e r n - Ahlimb beim preuss. Adel S. 24), ist der¬

malen, wie ich berichtet bin, nur mehr im Weibstamm

in Mecklenburg vertreten, war aber früher daselbst be¬
gütert und bedienstet.

Das Stammwappen findet sich in den Farben
abweichend: eine r. Rose in G. (so am angeführten Ort)
oder auch eine b. Rose in G. (so bei Siebm. I. 1S2 und
Masch N. 163). Auch in den Kleinoden finden sich Ver¬
schiedenheiten : gewöhnlich ein # Federbusch, bei Masch
aber ein b. Flug.

Ich habe beide Wappen in die Tafel aufgenommen.

Santen (Tafel 16.)

kommen im meckl. Staatshandbuch als bedienstet vor.
Dem Wappen nach , das mir nach einem Siegel

oline Farbenangabe mitgctheilt wurde , und das einen
schrägsjetheilten Schild, oben drei, 2. 1, Sterne, unten
drei, 1. 2, Balken, auf dem Helme aber zwischen zwei
Hörnern einen geharnischten Fuss zeigt — scheinen vor¬
liegende v. S an ten mit der preuss. Familie dieses
Namens keinen genealog. Zusammenhang zu haben.

Seliack, (Tafel 16.)

pommerscher Uradel, 1572 bereits in Mecklenburg unter
dem eingebornen Adel, daselbst noch begütert.

Wappen (nach Masch N. 164): In R. eine s.
Lilie. — Auf dem Helm zwischen s., r. übereckge-
theilten Hörnern die Lilie. — Decken: r., s.

Vergleiche übrigens die Abweichungen im Wappen
der v. Schack beim sächs. Adel S. 45. *)

Scheve (Tafel 16.)

(S c li e v e n), sind 1804 von der mecklenb. Ritterschaft
rezipirt worden, in diesem Lande und in Pommern an¬
gesessen.

Wappen: Unter einem b. Haupte, das mit einem

g. Stern zwischen zwei s. Rosen belegt ist, in G. aus
gr. Dreiberg wachsend drei gr. Eicheln. — Auf dem
Helm der Stern zwischen b., g. übereckgetheilten Hör¬
nern. — Decken: b., g.

Schilden, (Tafel 16.)
geadelt von K. Karl VI., 4. Mai 1738. In Mecklenburg
angesessen.

Wappen: Von B. und S. gespalten; vorne ein s.
Balken von drei, 1. 2, g. Sternen beseitet; hinten ein
gr. Laubkranz. — Zwei Helme: I. drei Federn b.,

Ebendaseibst, Taf. 5t, ist durch Versehen des .Lithographen der
Schild irrig [[uadrirt statt getheitt, die Beschreibung im Texte
jedoch richtig.

s., b., jede mit einem g. Stern belegt, II. der Kranz. —
Decken: I. b., g., II. gr., s.

Schlieflen. (Tafel 16.)
(Grafen.)

Dieses pomraer'sche, in vorliegender Linie 1812 ge-
grafte Geschlecht ist 1857 in Mecklenb. rezipirt worden.

Weitere Notizen und W a p p e nbeschreibung siehe
beim preuss. Adel S. 25 und 26.

Schmargow. (Tafel 16.)

Se k. Hoheit der Grossherzo» Franz II. von Meck¬
lenburg-Schwerin erhob unterm 30. Juli 1856 den Ritter-
gutsbesizer von Bentin , N. S c h m a r s o w , in den
Adelstand.

Wappen: Getheill von B. und S. Oben aus einem
gr. Berge am Unlerrand hervorspringend ein s. Hirsch,
im entffegengespzlen Obereck ein s. Stern ; unten ans
einer Wolke am Seitenrand hervorwachsend ein gehar¬
nischter Arm, einen Zweig mit drei Eicheln haltend. —

Auf dem Helm der Hirsch wachsend. — Decken:
b., s. — S c h i 1 d h al t e r; zwei wilde Männer mit
Hellparten.

Schmidt. (Tafel 16.)

in Mecklenburg angesessen
Wappen: Gespalten von S. und B. Vorne vier

b. Balken, hinten ein g. Stern. — Auf dem Helm der
Stern zwischen # Fluge. — Decken: b., s. und b., g.

Schöning (Tafel 16.)

(früher Scheningen und Schynynghe), pommer'scher Ur¬
adel. Ein weibliches Mitglied des Geschlechts steht in
grossh. mecklenburgischen Holdiensten.

Wappen: In S. aus einem gr. Busch (alias Wol..
ken,ursprünglich aber ohne eines der beiden) wachsend ein
r. Hirsch. — Auf dem Helm derselbe. — D e c k e n : r., s.

Schölt il'er.

Hektor Theodoss, Johann Joachim, und Konrad Ju¬
stus Schöpf fer, Gebrüder in Mecklenburg, wurden
1751 von Kaiser Franz I. geadelt.

Wappen ist mir nicht mitgctheilt worden.

Schreeb.

Auch über dieses in Mecklenburg bedienstete Ge¬
schlecht fehlen mir sichere Angaben.

Schreiber.

Von diesem bediensteten Geschlechte habe ich keine
Nachweise erhalten und es ist auch bei den verschiede¬
nerlei adeligen Geschlechtern dieses Namens nicht wol
ohne genauere Bezeichnung des Wappens vorzugehen.

Schröter, (Tafel 17.)

in Mecklenburg bedienstet.
Wappen: In B. ein fliegender r. Schröter.—Auf

dem Helm zwei r. Schröterhörner. — Decken: b„r.
Bern.: Ist wol das beim sächs. Adel vorgetragene

1557 geadelte Geschlecht? (S. a. a. 0. S. 47. Tal. 53.)

Schuckmaiin, (Tafel 17.)
stammen aus Osnabrück, kommen seit dem XVIII. Jahr¬
hundert als adelig vor; 1833 in Mecklenburg anerkannt,
daselbst begütert. Eine Linie in Preussen gefreit 1834.

Wappen: Getheilt von G. (bei Masch S.) und B,
Oben wachsend ein s.-gekleideter Mann, zwei b. Fähn¬
lein haltend, unten drei, 2. 1, s. Kleeblätter. — Auf dem
Helm die Fähnlein gekreuzt zwischen zwei dürren
Aesten. — Decken: b., s. (und b., g.?)

von der Schulenhnrg. (Tafel 17.)
(Grafen.)

Die in Mecklenburg begüterten v. d. Sch. scheinen
dem Wappen (bei Masch N. 172) nach zu der 1728 in
den R.-Grafenstand erhobenen Linie zu gehören.

W ap p e n beschreibung siehe beim sächs. Adel
S. 5. und weitere Notizen beim preuss. Adel S. 26.
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Seimige. (Tafel 17.)

Kaspar Ernst Schulze wurde nebst seinem Stief¬
bruder Friedrich Böning (lezterer unter dem Namen
Böning von Schultz e) beide mit gleichem Wap¬
pen am 31. Juni 1732 geadelt.

Das Geschlecht schreibt sich jezt von Schulse
und ist in Schlesien und Mecklenburg begütert.

Wappen: Von # und R. geviertet mit einem von
G. und S. gevferteten Panner, in welchem ein #, r. ge¬
spaltener Adler. — Auf dem llelm ein offener Flug,
rechts von S., R., G., #, links von'R., S., #, G. ge-
viertet. — Decken: #, g- un¿ r., s.

Schultz.

Das Wappen dieses in Mecklenburg begüterten Ge¬
schlechts ist mir nicht mitgetheilt worden. Vielleicht ist
es eins mit den in Schwedisch-Pommern früher vorkom¬
menden Schultzen, welche zwei Kreuze und zwei
Sterne im gevierteten Schild führten.

Schwerin. (Tafel 17.)
(Grafen.)

Hieher gehört die 1700 gegrafte, 1802 in Mecklen¬
burg rezipirte und gegenwärtig noch daselbst begüterte
Linie W a 1 s 1 e b e n , deren Wappen beim preuss.
Adel S. 27 beschrieben wortlen ist.

St'cUciidorir.

Dies uradelige turniergenossene fränkische Geschlecht
ist auch in Mecklenburg bedienstet.

Genealogische Notizen und Wappen siehe b. bayr.,
württemb. und sächs. Adel.

Seeler.

Ueber diese im Staatshandbuch als bedienstet vor¬
getragene adelige Familie fehlen mir sichere Nachrichten.

Seitz.

, Ein Herr von Seitz steht als „Holzwärter" im
mecklenburgischen Staatskalender. Ob die Familie zum
Adel zu zählen und welchen Wappens getraue ich mir
nicht zu entscheiden.

Seil (Tafel 17.)
aus der Pfalz stammend und geadelt von K. Leopold I.
1688. In Mecklenburg bedienstet.

Wappen: Von B. u. S. geviertet. 1. u. 4. zwei inein¬
ander gewundene, aulgerichtete gekr. s. Schlangen. 2. u.
3. eine g. Krone. — Auf dem H elm ein g. Löwe wach¬
send. — Decken-, b., s.

Sinclair (Tafel 17.)

(S y n c 1a r e), ein uradeliges Geschlecht aus Schottland,
das zugleich mit den Montgoinmery, Fraseir u. a. aus
Frankreich dahin gekommen ist. Ir, Schollland haben die
Synelare die Gratschaft Orknay besessen. Von dort
gingen mehrere Glieder des Geschlechts im XVII. Jahr¬
hundert nach Schweden, wurden daselbst zu öfternmalen
mit Adeisbestiitigungen, W-appenverbesserungen und Er¬
hebungen in den Grafenstand geehrt.

Aus Schweden wird wol auch die grossh. mecklenb.
Holdame von Sinclair zunächst stammen.

Das Stamm wappen der Sinclaire ist ein gekerb¬
tes # Kreuz in S. — Auf dem Helm ein r. Hahn. —
Decken: # und Hermelin.

Das Wappen der Synelare Grafen von Orknay
zeigt den Schild geviertet. 1. und 4. Orknay in B. ein
g. Selliti (ohne Segel) innerhalb einer g. Lilienbordur,
(wie solche in schottischen Wappen sehr häufig vor¬
kommt), 2. und 3. Synelare. *)

Dieses gevierlete Wappen scheint bei der Baronisi-
rung in Schweden zu Grunde gelegt worden zu sein,
wie denn auch das grätliehe Wappen im Hauptschild
ähnlich ist. (Siehe beide aul der Tafel.)

*) Ich habe dies Wappen aus des königl. Herolds Sir David Lin-
desay's schottischem

"Wappenbuch
1542 (facsimiiirt London 1822)

hier aufgenommen.

Die freiherrliche und eine ritterliche Linie der Sin¬
clair bezeichnet das SveaRikes Vapenbok als erloschen,
die gräfliche und zwei andere adelige, die des Franz
von Sinclair und Andreas v. S., dagegen als noch blü¬
hend. Die beiden leztern Linien zeigen aber auflallender-
weise in ihren Wappen ¡.eine Spur des Stamm¬
wappens (# Kreuz), sondern nur das Schilf, im er-
steren mit einem r. Löwen in G., im leztern mit einem
s. Windhund in R. geviertet.

Welcher von diesen Linien die in Mecklenburg vor¬
kommende Hofdame angehöre, habe ich leider nicht er¬
fahren können.

Seytïewitz, (Tafel 18.)
sächsischer Uradel, in Mecklenburg bedienstet.

Wappenbeschreibung beim sächs. Adel S. 48.

Sittmann. (Tafel 18.)
Friedrich Sittin an n, kaiserl. Rittmeister, wurde

von K. Leopold I. 1658 geadelt. Das Geschlecht ist in
Mecklenburg begütert. Ledebur (II. 449) zählt selbes
demnach irrig zu den abgestorbenen.

Wappen: Gespalten von S. und R. Vorne ein
wilder Mann einen Stern emporhaltend, hinten überein¬
ander und voneinandergekehrt zwei # Flügel, jeder mit
einem s. Balken, darauf ein g. Stern belegt. — Auf'dem
Helm der Mann wachsend zwischen zwei Flügeln, wie
die im Schild. — Decken: r., s. und r., g.

von der Sotle, (Tafel 18.)
hannoversches Patrizierjgesehlerht, das 1724 eine kais.
Adelsbesläligung erhielt. In Mecklenburg angesessen.

Wappen: Geviertet von S. und B. 1 und 4. eine
r. Rose, 2. und 3. ein g. Löwe. — Auf dem Hei m zwei
b. Fähnlein an g. Lanzen. — Decken: r., s. und b.,g.

Sperling. (Tafel' 18.)

Das Geschlecht gehört zum mecklenburgischen Ur¬
adel, 1523 bei der Union ; in einer Linie gegraft von
Schweden und vom Kaiser. Gegenwärtig nicht mehr im
Lande begütert. Ein Mitglied wird als Conventual vor¬
getragen.

Wappen: In B. drei, 2. 1, Vögel (Sperlinge). —
Auf dem Helm vier Pfauenwedel an s. Schäften in's
Gevierte gelegt, darin ein Sperling sizend. — Decken: b., s.

Sprewitz.

Von diesem in Mecklenburg bediensteten Geschlechte
fehlen mir z. Z. sichere Nachrichten.

Stalli

Ein in Mecklenburg begütertes adeliges Geschlecht.
Welchen Wappens, ob mit den Stachelbögen oder mit
der Vogelkralle, ist mir nicht mitgefheilt worden.

Stein,

in Mecklenburg bedienstet. Da mir über das Wappen
von betreffender Seite keine Notiz geworden ist, bin ich
ausser Stande zu bestimmen, welchem der 10—12 be¬
kannten Wappen v. Stein die vorliegenden angehören.

Stéinliers:, (Tafel 18.)
hildesheimisches Geschlecht, in Hannover und Mecklen¬
burg angesessen.

Wappen : In G. ein # Steinbock. — Auf dem
Helm zwischen # mit g. Schrägbalkrn belegtem Flug
ein Pfauenwedel an g. Schaft. — Decken: g.

Stenglin, (Tafel 18.)
(Freiherrn)

gefreit von Kaiser Franz I. 1759, in Mecklenburg rezi-
pirt 1824. Daselbst begütert.

Genealogische Notizen und W a p p e n besehreibung

siehe beim sächs. Adel S. 16.

Stern, (Tafel 18.)

geadelt 1645, in Mecklenburg angesessen.^
Wappen: In B. drei # Spizen, jede mit einem

5*
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f.
Slern besteckt. Ueber denselben ein s. Mond mit

chein (Neumond?). — Auf dem Helm zwischen b.,
# übereckgetheiltem Fluge ein g.-gekleideter Arm einen
Stern haltend. — Decken: #, g. und b., g. (alias
#, b. und b., g.)

Storch, (Tafel 18.)
geadelt 1753, begütert.

Wappen: Gespalten von R. und B. Vorne zwei
gr. Weinstöcke mit b. Trauben, hinten ein s. Storch. —

Auf dem Helm zwischen g., b. getheilten Hörnern drei
Federn r., b., r. — Decken: b., s.

Stralendorf!*, (Tafel 18.)
mecklenburgischer Uradel. Begütert.

Wappen: Gespalten von B. und S. Vorne schräg
übereinander fliegend dtei s. Pfeile (Strahle), hinten ein
halbes r. Rad an den Spalt gelehnt. — Auf dem Helm
zwischen zwei s. Federn ein Pfeil, auf dessen Spize
eine Krone und in derselben drei b. Federn. (Dies Klei¬
nod ist ganz unheraldisch und dem Wappen eines so
alten Geschlechtes wie vorliegendes gar nicht angemes¬

sen.) — Decken: b., s.
Man findet das Stralendorff'sche Wappen auch so,

dass vorne zwei ganze r. Räder, hinlen die Pfeile sich
zeigen, und als Kleinod zwei Pfauenbüsche.

Suckow. (Tafel 18.)
Dieses Namens finden sich drei adelige Geschlechter,

die sich aber im Wappen sehr unterscheiden:
1) Die Suckow in Hinterpommern, welche in R.

zwei s. Rauten führten und circa 1766 erloschen sind,
2) die Suckow im Wolgastischen, welche von S. u.

B. durch einen g. Schrägbalken, oben zwei Bärenköpfe,
führten. Auch diese sollen f sein.

3) Die Suckow in Mecklenburg, vorliegendes Ge¬
schlecht. Aus diesem erhielt Jakob Sigmund Suckow,
Senior und Probst zu Sternberg 1714 von K. Karl VI.
eine Adelserneuerung, und 1792 die Gebrüder Joachim
August, Viktor Peter und Gottfried August Suckow ein
Reichsadelsdiplom. Im J. 1S53 wurde der Adel der von
Suckow in Mecklenburg anerkannt. Daselbst bedienstet.

Wappen: In S. auf gr. Dreiberg ein gr. Baum,
an dem ein # Bär aufspringt. — K,1 e i n o d : Der Bär
wachsend. — Decken: s.

Sulstorir
kommen im mecklenburgischen Staatskalender unter dem
nichtbegüterten Adel vor. Wappen mir unbekannt.

Tallard , (Tafel 18.)
in Mecklenburg begütert.

Wappen: Geviertet von B. und R. 1. u. 4. eine
s. Lilie, 2. u. 3. ein g. Kreuz. — Kleinod unbekannt.

Thien. (Tafel 19.)
Wappen: In R. ein g. Eimer. *) — Auf dem

Helm derselbe zwischen g., r. übereckgetheilten Hör¬
nern. — Decken: r., g.

Thoiiistorir, (Tafel 19.)
mecklenburgischer Uradel. Bedienstet.

Wappen: In R. drei, 2. 1, g. Lilien. — Auf dem
Helm ein Busch r., g. Federn. — Decken: r.,g.

Thun (Tafel 19.)
gehören zum mecklenb. eingebornen und zum pommer'-
schen Uradel. Ein Herr v. Thun ist als Conventual in
Mecklenburg vorgetragen.

Wappen: In B. drei g. Flüsse. — Auf dem Helm
ein hoher b. Hut, auf dessen Spize ein g. Mond. —
Decken: b., g.

Aeltere Siegel bei Bagmihl (II. 36) zeigen im Schild
nur einen Schrägfluss (bei Zegebant. Thun 1324 sogar
mit drei Fischen belegt) und auf dem Helm einen Flu".
Nach dem Siegel Nicolai Thun 1344 ist die Abbildung
auf der Tafel. 6

Soll provinziell Thiene genannt werden.

Merkwürdigerweise zeigt der Schild des tirolerischen
Geschlechtes v. Thun ein sehr ähnliches Bild wieder
des mecklenburgischen, i.e. in Blau ein goldener Balken
(s. Tiroler Adel S. 17.auch bayr. Adel S. 23). Eine Ge¬
schlechtsverwandtschaft in ältesten Zeiten wäre dem¬
nach nicht unmöglich.

Tliüiien,

in Mecklenburg angesessen.
Wappen mir unbekannt, wenn nicht etwa das

Geschlecht identisch ist mit den holsteinischen von
Thien en, deren Schild (nach Siebm. V. 149) gespal¬
ten, vorne drei Wecken übereinander, hinten drei Bal¬
ken hat.

Tornow, (Tafel 19.)
mecklenb. Uradel, 1572 bei der Klöster - Ueberweisun»,
Gegenwärtig nicht mehr begütert.

Wappen: In R. drei, 2. 1, s. Kneife *), über je¬
dem ein s. Stern. — Auf dem Helm drei gr. Stauden.
— Decken: r., s.

Ein Siegel Kristian Tornow's vom Ende des XVI.
Jahrhunderts und übereinstimmend das Wappen boi
Siebmacher V. 171 hat die Sterne über den Kneifen
nicht.

Treiaenfels, (Tafel 19.)
in Mecklenburg ansässig. Nach v. Zedlitz wurde Joh,
Leopold Hedt i. J. 1735 mit „von Treuenfels"
geadelt.

Wappen: In B. eine g. Spize, darin auf gr. Fuss
ein gr. Palmbaum. In jeder Seite der Spize ein g. Post¬
horn. — Kleinod: Ein Flug b., g. übereckgetheilt.—
Decken: b., g.

«In Travel. (Tafel 19.)
Die Trusse l oder T r o s s e 1 sind ein uraltes eng¬

lisches Geschlecht. **) Die in Preussen und Mecklenburg
vorkommenden du Trossel stammen nach v. Zedlitz von
einem adoptirten Sohne eines im Anfange des vorigen
Jahrhunderts nach Deutschland gekommenen Trussel.

Wappen: In S. ein r. Lilienkreuz. — Auf dem
Helm eine r. Lilie. — Decken: r., s. (auchhermelin.)

Uslar, (Tafel 19.)
sächsischer Uradel, in Mecklenburg ansässig.

W appen: Getheilt. Oben unten von S. u. R.
dreimal gespalten. — Kleinod: Zwei Hörner s. u.
#, r. getheilt (auch ganz #, s.). — Decien: #, s,

Vleregjs, (Tafel 19.)
mecklenb. Uradel, 1523 Mitsiegler der Union. Begütert.

Einer des Geschlechts kam Ende des XVI. Jahr¬
hunderts nach Bayern. Wolf Heinrich erhielt daselbst
1663 die Erlaubniss, sieh „von Vier egg" schreiben
zu dürfen. Seine Nachkommen wurden gefreit 1692 und
gegraft 1792. (Siehe bayer. Adel S. 24.)

Wappen: In S drei, 2. 1, # Haken in Form
eines «F mit einem Nagel oder Stab belegt. ***) — Auf
dem II e Im wachsend ein ^ Windspiel. — Decken: #,&,

VictiiissJioir, (Tafel 19.)
thüring'scher und rheinischer Uradel. In Mecklenburg
bedienstet.

Wappen: In S. ein mit drei g. Muscheln beleg¬
ter # Schrägbalken. —Auf dem Helm ein s.-gestülpter
# Hut, darauf ein s. Fuchs schreitend.—Decken:#, s.

(Vergi, auch bayr. Adel S. 120, Taf. 148.)

*) Ob es Kneife (Knifes), i. e. Sclinstermesser oder Streithära-
mer seien, darüber getraue ich mir nicht zu entscheiden, da ich
die Etimologie des Wortes Tornow nicht kenne, welche sehr
wahrscheinlich hier Bezug hat.
Ihr Wappen wird schon im Book of Sant Albans (1486) aufgeführt#
Siehe Gibbon, Introduction to a more correct Blason etc. Lon¬
don 1682 S. 140.

***) Dass es keine Jagdhörner sein sollen, habe ich au« den älte¬
sten Urkunden und den Diplomen des bayer. Zweiges der Familie,
welche mir Herr Graf Karl Vieregg in Tutzing gefälligst zur
Einsicht gegeben hat, zur Genüge ersehen, und habe dies bereits
in der 2. Autlage der 2- Lfg. (bayr. Grafen) S. 24 b. augeführt.
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Vogelsang, (Tafel 19.)
pommer'scher Uradel, in Mecklenburg ansässig.

Wappen: In R. ein s. Balken unten gezinnt
(diese Zinnen sind jedoch nicht wesentlich), in demsel¬
ben drei Vögel (Zeisige) sizend. — Auf dem Helm
eine r. Säule mit Pfauenspiegeln geziert. Vor der Säule
sizt einer der Vögel. — Decken: t., s.

(Aeltere Siegel bei Bagmihl (II. 54) zeigen im Schild
blos einen Vogel.)

Vincke, (Tafel 20.)
westfälischer Uradel, in Mecklenburg angesessen.

"Wappen: In S. eine r. Pflugschar. — Auf dem
Helm dieselbe vor einem Pfauenbusch. — Decken: r., s.

Voss, (Tafel 20)
pommerscher Uradel, auch bereits 1523 zum eingebornen
mecklenburgischen Adel gezält. Daselbst begütert.

"Wappen: In S. ein aufspringender r. Fuchs. —
Auf dem Helm wachsend. — Decken: r., s.

(Vergi, auch sächs. Adel S. 51, Taf. 59. Die dort
angesessene Linie führt (aus welchem Grunde ?) das
Feld g.)

Voss. (Tafel 20.)
(Grafen.)

Diplom vom Jahre 1800. Eine Linie des vorher¬
gehenden Geschlechts. Begütert."Wap

p en beschreibung s. beim preuss. AdelS.30.

Voss (Tafel 20.)
(Grafen)

gehören ebenfalls zum mecklenb. begüterten Adel. Sind
eines Stammes mit den vorigen, und führen (gemäss
Grafendiplom von 1840, s. preuss. Adel S. 30, Taf. 34)
das alte Stammwappen.

Waltz von Gsellen. (Tafel 20.)
(Freiherrn.)

Der hessische Staatsminister und Besizer mehrerer
RittergütterimMecklenburgischen, Jakob Sigmund Waitz
von Eschen erhielt den R.-Freiherrnstand dd. Frankfurt
7. April 1764.

"Wappen: Gespalten von B. und R. Vorne drei
g. Aehren (Waizenähren) aus einer Wurzel, hinten zwi¬
schen zwei g. Aehren ein g. Passionskreuz. — Zwei
Helme: I. drei g. Aehren, II. das Kreuz. — Decken:
I. b., g., II- r., g. — Schildhalter: zwei g. Löwen.

Bei Masch Nr. 203 wachsen die Aehren im Schild
aus gr. Boden, und sind dieselben neben dem Kreuz
auch auf dem II. Helm.

Waldau, (Tafel 20.)
(Waldo w), pommer'scher Uradel, 1791 in Mecklenb.
rezipirt. Daselbst angesessen.

Wappen: In R. schräggestellt eine s.Lanzen-od.
Pfeilspize. — Auf dem H e I ra ein ^-gestülpter s. Hut,
mit # Hahnenbusch (auch mit Pfauenbusch) besteckt.
— Decken: r., s.

Wallmoden (Tafel 20.)
(W allmoden-Gimborn) waren früher in Mecklen¬
burg begütert. Ob dermalen noch im Lande, ist mir
nicht bekannt.

Das Geschlecht gehört zum hannöver'schen Uradel
und erhielt den R.-Grafenstand in einer Linie dd. 27.
April 1781. — Dem Haupte der Familie gebührt der
Titel „Erlaucht."

Wappen: Geviertet mit Herzschild. Derselbe ist
von B. und S. getheilt, hat oben eine g. Krone und un¬
ten zwei b. Eisenhüte mit r. Schnüren. 1. und 4. in S.
drei, 2. 1, # Steinböcke, 2. über G. in b. Haupte drei
g. Schnallen und 3. in S. ein r., s. geschachter Balken,
darunter ein gezinnter # Balken. — Drei Helme: I.
Drei Federn, die erste s., die lezte b., die mittlere s., b.
fespalten. II. Zwei #, g. gewundene Bockshörner. III. Ein

.-gekleideter männlicher Rumpf, dit drei g. Schnallen auf
Bd. III. Abth. 6.

der Brust. — Decken: rechts #, g., links b., g. —
Schildhalter: rechts ein # Bock, links ein b. Löwe
mit g. Lilienhalsband.

Walsleben, (Tafel 20.)
pommer'scher und mecklenburgischer Uradel. Im lezte-
ren Lande angesessen. *)

Wappen: In S. drei r. Hüfthörner mit g. Schnü¬
ren und Spangen übereinander. — Auf dem Helm ein
solches. **) — Decken: r., s.

Warburg, (Tafel 20.)
mecklenburgischer Uradel, 1523 jedoch schon zum ein¬
gebornen mecklenb. Adel gezählt. Daselbst angesessen.

Wappen: In S. ein r. Schrägbalken , mit drei s.
Rosen belegt. — Auf dem Helm eine zwei- oder drei-
thürmige s. Burg (mit b. Dächern), unter deren Thor ein
Wächter mit Hellparte steht (dessen Kleidung s. oder
beliebig ist). — Deck#n: r., s.

Wedemeyer (Tafel 20.)
werden seit 1576 zur kalenbergischen Ritterschaft gezält,
waren früher im Mecklenburgischen begütert. Gegen¬
wärtig daselbst nur noch im Weibsstamm.

Wappen: Von # und G. gelheilt mit einem Lö¬
wen in verwechselten Farben, der in der einen Pranke
einen gr. Palmzweig, in der andern einen s. Stern hält.
— Kleinod: Der Löwe wie im Schild wachsend. —
Decken: #, g.

Weiteten, (Tafel 20.)
eingeborner mecklenburgischer Uradel. Angesessen.

Wappen: In S. zwei r. Flügel, dazwischen zwei
r. gekerbte Pfriemen. — Auf dem Helm die Schildes¬
figuren wiederholt. — Decken: r., s.

Wenkstern, (Tafel 20.)
bremen'scher Uradel, 1572 unter dem mecklenb. Adel.
Gegenwärtig bedienstet.

Wappen: In B. drei, 2. 1, r. (wol ursprünglich
g.) Rosen, in der Mitte zwischen denselben ein s. Stern.
— Auf dem Helm steht zwischen zwei geharnischten
Armen, welche einen s. Stern halten, ein geharnischtes
Bein. — Decken: b., s.

Wiek, (Tafel 21.)
geadelt im I. 1764, im Mecklenburgischen bedienstet.

Wappen: In R. ein g.-geharnischter Mann, in der
Rechten ein blankes Schwert haltend, die Linke auf ei¬
nen Schild gestüzt, der in S. (G. ?) einen # Doppel¬
adler zeigt. — Auf dem Helm zwischen g., r. und r., s.
getheilten Hörnern eine s. Lilie mit Stiel und Blättern.
— Decken: r., g. und r., s.

(Siehe d. Geschlecht auch beim hannöver. Adel.

Wickede, (Tafel 21.)
märkischer Urade], der auch im Patriziat zu Lübeck sass
und 1654 von K. Ferdinand III. eine Adelsbestätigung
erhielt, 1702 in Mecklenburg rezipirt, dortselbst be¬
dienstet.

Wappen: Getheilt von G. und B. Oben wachsend
ein # Adler, unten ein g. Sparren. — Auf dem Helm
zwei # Bockshörner (alias Stäbe), jedes mit zwei g.
Sparren belegt. — Decken: b., g.

Winterfell!*, (Tafel 21.)
ommcr'scher Uradel, seit 1572 auch unter dem einge-
ornen mecklenb. Uradel. Gegenwärtig nicht mehr da¬

selbst begütert, doch bedienstet.
Wappen: In B. eine g. Korngarbe, gegen die ein

s. Wolf aufspringt. — Auf dem Helm der Wolf wach-

l

*) Bagmihl V. 110 rechnet die v. Walsleben irrig zum f Adel.

**) Die Darstellung von drei Hörnern übereinander auf dem
»i ~ i euk«, \T mo TMoaoV.v loo n s*. gefundenHelm, wie sie bei Siebm. V. 109, Masch N. 199 u.
wird, halte ich doch tiir zu unschön und unorganisch, als da ss sie
nicht jedem heraldischen Gefühl widerstreben sollte. Die alte
"Wappenkunst

wendete in solchem Falle (z. B. bei Grat NeifFen

u. a.) auf dem Helme entweder ei n liegendes oder zwei stehende
Hörner an. nie aber drei übereinander in der Luft schwebende»

6

1

Hörner au, nie aber drei übereinander in 1



22 MECKLENBURGISCHER ADEL.

«end zwischen zwei geharnischten Armen. — Decken:

b., s.
So bei Masch N. 209 und Bagmihl II. 1. Es findet

sich auch ein anderes Kleinod: der Wolf schreitend

und hinter demselben sechs b., s. getheilte Fähnlein.

IVitzenilorfl*, (Tafel 21.)

Itineburgisches Patrizier-Geschlecht,dem K. Ferdinand III.

1639 den alten Adel bestätigte. In Mecklenb. ansässig.

Wappen: In S. über gr. Dreiberg zwei geschrägte

# Rechen. — Auf dem Helm ein Busch #, s. Federn.

(Bei Masch und Grote finde ich grüne und s.Federn,

dies scheint mir jedoch auf einem Irrthum zu beruhen,

da die gr. Farbe hier ganz unmotivirt wäre, wenn die

gr. Federn nicht allenfalls Pfauenspiegel vorstellen soll¬

ten.) — Decken: #, s.

Witzlefien, (Tafel 21.)

thüringischer Uradel. In Mecklenburg bedienstet.
Wappen: Von S. und R. dreimal gestürzt ge-

gparrt (auch zwei gestürzte s. Sparren in R.). — Auf

efem Helm zwei # Ratteln, mit s. Schellen, oben mit

T., s. Federn besteckt. — Decken: r.. s.

(Siehe auch nassau. und sächs. Adel.)

Wrlsbers (Tafel 21.)

stammen aus dem Hildesheimischen. In Mecklenburg
angesessen.

Wappen: In S. auf gr. Fuss schreitend ein n.
(alias r.) Fasan. — Auf dem Helm zwei Fasanfedern.
— Decken: r., s. (auch r., g.)

"Sorry,

emigrirter irischer Adel.
Wappen '(nach Ledebur ohne Farbenangabe) :

Geviertet. 1. und 4. eine Eule von 4 Sternen und einem
Monde beseitet, 2. drei Vögel, 3. drei Thiirme.

Weder vorliegende Blasonirung, noch die bei Zed¬
litz ist geeignet, das Wappen, ohne es gesehen zu ha¬
ben, darnach richtig zu zeichnen.

Keilender.

I. J. 1857 machte sich ein Herr v. Z. aus Eutin
(Oldenburg) in Neustrelitz als Arzt ansässig.

Wappen mir unbekannt.

Zebelin (Tafel 21.)

(Zeppelin) eingeborner mecklenb. Uradel. Begütert.
Wappen: In B. ein s. Eselsrumpf. — Auf dem

Helm item (doch nicht schwebend wie im mecklenb.
Wappenbuch Nr. 212). — Decken: b., s.

(Siehe auch die Grafen und Herrn von Zeppelin
beim württemb. Adel.)

Xii low, (Tafel 21.)
mecklenburgischer Uradel, daselbst begütert.

Wappen: In S. ein # Balken. — Kleinod:
Zwei s., # iibereckgetheilte Hörner (zwischen denen in
neueren Abbildungen irrig ein # Balken schwebt). —
Decken: s.
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REGISTER

des gesummten mecklenburger Adels.

(Die vorderen Zahlen bedeuten die Seitenzahlen des Textes, die nachstehenden .die Tafelnummern, Gr. bedeutet Grafen, F. Freiherren,

E. Edelleute.)

Aberkron, E. 5.
Allen, E. 5. t.
Arnsberg, E. 5. 1.
Arenstorff, E. 5. 1.
Arnim, E. 5. 1.
Arnswaldt, E. 5. 1.

Barner, E. 5. 1.
Bassewilz, E. 5. 1.
Basse witz, Gr. 5. 1.
Bassevvitz-Schlitz, Gr. 5. 1
Bastian, E. 5. 1.
Bohr, E. 5. 1.
Behr, E. 5. 1.
Behr-Negendauk, E. 6. 2.
Below, E. 6. 2.
Below-Tarnow, E. 6. 2.
Berg, E. 6. 2.
Bernstorff, Gr. 6. 2.
Bernslorff, E. 6. 2.
Biel, F. 6. 2.
Bilguer, E. 6.
Blücher, Gr. 6. 2.
Blücher, E. 6. 2.
Bockum, E. 6. 2.
Boddipn, E. 6. 2.
Böhl, E. 6. 2.
Bollenstern, E. 6. 3.
Bork, E. 6. 3.
Borstel, E. 6.
Both, E. 6. 3.
Bothmer, Gr. 6. 3.
Brandenstein, F. 6. 3.
Braunschweig, E. 6. 3.
Bredow, E. 7. 3.
Bremen, E. 7.
Block, E. 7. 3.
Brocken, E. 7. 3.
Buch, E. 7. 3.
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Könemann, E. 12. 9.
Königsmark, Gr. 12. 9.
Koppelow, E. 12. 9.
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Vogelsang, (Tafel 19.)
pommer'scher Uradel, in Mecklenburg ansässig.

Wappen: In R. ein s. Balken unten gezinnt
(diese Zinnen sind jedoch nicht wesentlich), in demsel¬
ben drei Vögel (Zeisige) sizend. — Auf dem Helm
eine r. Säule mit Pfauenspiegeln geziert. Vor der Säule
sizt einer der Vögel. — Decken: r., s.

(Aeltere Siegel bei Bagmihl (II. 54) zeigen im Schild
blos einen Vogel.)

Vincke, (Tafel 20.)
westfälischer Uradel, in Mecklenburg angesessen.

Wappen: In S. eine r. Pflugschar. — Auf dem
Helm dieselbe vor einem Pfauenbusch. — Decken: r., s.

Voss, (Tafel 20)

pommerscher Uradel, auch bereits 1523 zum eingebornen
mecklenburgischen Adel gezält. Daselbst begütert.

Wappen: In S. ein aufspringender r. Fuchs. —
Auf dem Helm wachsend. — Decken: r., s.

(Vergi, auch sächs. Adel S. 51, Taf. 59. Die dort
angesessene Linie führt (ans welchem Grunde?) das
Feld g.)

Voss. (Tafel 20.)
(Grafen.)

Diplom vom Jahre 1800. Eine Linie des vorher¬
gehenden Geschlechts. Begütert.

Wappen beschreibung s. beim preuss. AdelS.30.

Voss» (Tafel 20.)
(Grafen)

gehören ebenfalls zum mecklenb. begüterten Adel. Sind
eines Stammes mit den vorigen, und führen (gemäss
Grafendiplom von 1840, s. preuss. Adel S. 30, Taf. 34)
das alte Stammwappen.

Waitz von Gsellen. (Tafel 20.)
(Freiherrn.)

Der hessische Staatsminister und Besizer mehrerer
Rittergütter im Mecklenburgischen, Jakob Sigmund Waitz
von Eschen erhielt den li.-Freiherrnstand dd. Frankfurt
7. April 1764.

Wappen: Gespalten von B. und R. Vorne drei
g. Aehren (Waizenähren) aus einer Wurzel, hinten zwi¬
schen zwei g. Aehren ein g. Passionskreuz. — Zwei
H e 1m e : I. drei g. Aehren, II. das Kreuz. — Decken:
I. b., g., II. r., g. — Schildhalter: zwei g. Löwen.

Bei Masch Nr. 203 wachsen die Aehren im Schild
aus gr. Boden, und sind dieselben neben dem Kreuz
auch auf dem II. Helm.

Waldau, (Tafel 20.)

(Waldow). pommer'scher Uradel, 1791 in Mecklenb.
rezipirt. Daselbst angesessen.

Wappen: In R. schräggestellt eine s. Lanzen- od.
Pfeilspize. — Auf dem H e I m ein rj^-gestülpter s. Hut,
mit #. Hahnenbusch (auch mit Pfauenbusch) besteckt.
— Decken: r., s.

Wallmoden (Tafel 20.)
(W allmoden-Gimborn) waren früher in Mecklen¬
burg begütert. Ob dermalen noch im Lande, ist mir
nicht bekannt.

Das Geschlecht gehört zum hannoverschen Uradel
und erhielt den R.-Grafenstand in einer Linie dd. 27.
April 1781. — Dem Haupte der Familie gebührt der
Titel „Erlaucht."

Wappen: Geviertet mit Herzschild. Derselbe ist
von B. und S. getheilt, hat oben eine g. Krone und un¬
ten zwei b. Eisenhüte mit r. Schnüren. 1. und 4. in S.
drei, 2. 1, # Steinböcke, 2. über G. in b. Haupte drei
g. Schnallen und 3. in S. ein r., s. geschachter Balken,
darunter ein gezinnter # Balken. — Drei Helme: I.
Drei Federn, die erste s., die lezte b., die mittlere s„ b.
gespallen. II. Zwei #, g. gewundene Bockshörner. III. Ein
D.-gekleideter männlicher Rumpf, die drei g. Schnallen auf

Bd. III. Ablh. 6.

der Brust. — Decken: rechts #, g., links b., g. —
Schildhalter: rechts ein # Bock, links ein b. Löwe
mit g. Lilienhalsband.

Walsleben, (Tafel 20.)
pommer'scher und mecklenburgischer Uradel. Im lezte-
ren Lande angesessen. *)

Wappen: In S. drei r. Hüfthörner mit g. Schnü¬
ren und Spangen übereinander. — Auf dem Helm ein
solches. **) — Decken: r., s.

Warburg, (Tafel 20.)
mecklenburgischer Uradel, 1523 jedoch schon zum ein¬
gebornen mecklenb. Adel gezählt. Daselbst angesessen.

Wappen: In S. ein r. Schrägbalken, mit drei s.
Rosen belegt. — Auf dem Helm eine zwei- oder drei-
thürmige s. Burg (mit b. Dächern), unter deren Thor ejn
Wächter mit Hellparte steht (dessen
beliebig ist). — Decken: r., s.

Wedemeyer (Tafel

werden seit 1576 zur kalenbergischen!
waren früher im Mecklenburgischen
wärtig daselbst nur noch im Weibssti

Wappen: Von # und G. geth<c
wen in verwechselten Farben, der

in5

einen gr. Palmzweig, in der andern e
— Kleinod: Der Löwe wie im Sc
Decken: #, g.

Weltzien, (Tafel 2

eingeborner mecklenburgischer Uradel
Wapp e n : In S. zwei r. Flügel

r. gekerbte Pfriemen. — Auf dem H
figuren wiederholt. — Decken: r.,

Wenkstern, (Tafel

bremen'scher Uradel, 1572 unter den
Gegenwärtig bedienstet.

Wappen: In B. drei, 2. 1, r.
g.) Rosen, in der Mitte zwischen den;
— Auf dem Helm steht zwischen 2
Armen, welche einen s. Stern halten,,
Bein. — Decken: b., s.

Wiek, (Tafel 21.)
geadelt im I. 1764, im Mecklenburgist

Wappen: In R. ein g.-geharnii
Rechten ein blankes Schwert haltend,
nen Schild gestüzt, der in S. (G. ?)
adler zeigt. — Auf dem Helm zwisch
getheilten Hörnern eine s. Lilie mit -
— Decken: r., g. und r., s.

(Siehe d. Geschlecht auch beim 1

Wickede, (Tafel 2

märkischer Uradel, der auch im Patri:
und 1654 von K. Ferdinand III. eint
erhielt, 1702 in Mecklenburg rezipi 1
dienstet.

Wappen: Getheilt von G. und 1
ein # Adler, unten ein g. Sparren. -
zwei # Bockshörner (alias Stäbe),
Sparren belegt. — Decken: b., g.

WhilerIVliIl. (Tafel

Eommer'scher Uradel, seit 1572 auch
ornen mecklenb. Uradel. Gegenwärl

selbst begütert, doch bedienstet.
Wappen: In B. eine g. Kornga*

s. Wolf aufspringt. — Auf dem H e 1

*) Bagmihl V. 110 rechnet die v. Walsleben
Die Darstellung von drei Hörnern üb
Helm, wie sie bei Siebm. V. 109, Masel
wird, halte ich doch tiir zu unschön und i
nicht jedem heraldischen Gefühl widerst"Wappenkunst

wendete in solchem Falle
u. a.) auf dem Helme entweder ein lieget
Hörner an, nie aber drei übereinander i
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